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Italien und Abeſſinien auf der Geldſuche 


Man muß in den Seiten der Weltgeſchichte 
ſchon ſehr weit zurückblättern, um eine 
Parallele zum italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit⸗ 
fall zu finden. Daß zwei Völker einander 
monatelang gegenüberliegen, ohne einen 
Schuß zu tun, iſt ſchon ſehr ſelten; ganz neu 
aber iſt die Art, wie beide Länder den Krie 
zu finanzieren ſuchen. Es werden nämli 
zunächſt nicht die Reſerven eingeſetzt, ſondern 
die Gegner verlegen ſich auf das Borgen, 
wo jemand dazu Bereitſchaft zeigt. An 
Körben der Geldgeber mangelt es wahrlich 
nicht. Die italieniſche Regierung läßt es 
ſich aber nicht verdrießen und ſetzt ihre Be⸗ 
by eifrig fort, in der Annahme, fie 
werde doch noch das Rezept für die Herbei⸗ 
ſchaffung der nötigen Kredite finden. Wenn 
man den amerikaniſchen und engliſchen offi⸗ 
ziöſen Nachrichtenagenturen glauben darf, 
ſo halten dieſe beiden großen Gläubiger⸗ 
nationen das italieniſche Geſchäft gegen⸗ 
wärtig nicht für „gut“. Es mögen aber mehr 
politische Momente fein, die die Angel- 
ſachſen veranlaſſen, dem Duce die kalte 

chulter zu zeigen. Italien iſt ſchließlich 


ſeinen Verpflichtungen bisher pünktlich nach⸗ 


gekommen, hat keine große Auslandsſchuld, 
und wenn man den Kredit auf Dollar oder 
zus abſtellt, braucht man auch keine 


Zur Steuer der Wahrheit 


die Kattowitzer Beſprechungen zwiſchen dem Rat der deutſchen 
| und der Jungdeutſchen Partei 


Herr Wiesner hat es für notwendig er⸗ 
achtet, in den „Deutſchen Nachrichten“ und 
im „Aufbruch“ zu der Veröffentlichung des 
Briefwechſels zwiſchen Herrn Hasbach als 
Vorſitzendem des Rates der Deutſchen in 
Polen und Herrn Wiesner als Vorſitzendem 
der Jungdeutſchen Partei in einer Form 
Stellung zu nehmen, die der Berichtigung 
bedarf. 


Richtig iſt, wenn Herr Wiesner ſagt, 
daß nur die ſchleſiſchen Gewerkſchaften, ver: 
treten durch Herrn Jankowſki, der Einladung 
des Herrn Wiesner nach Kattowitz gefolgt 
jind. Alle anderen Organiſationen haben 
entweder den Rat der Deutſchen in Polen 
als ihre zuſtändige Spitzen vertretung er⸗ 
ſucht, etwaige Verhandlungen mit Herrn 


Wiesner zu führen, oder haben die Teil⸗ 


nahme abgelehnt, weil ſie als wirtſchaft⸗ 
liche Organiſationen es ablehnen, ſich mit 
politiſchen Fragen zu befaſſen. 


Falſch iſt die Behauptung, der Vor⸗ 


ſitzende des Rates der Deutſchen in Polen 


habe um eine perſönliche Beſprechung 


dahin ging: „Falls eine Wahlgemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen geſchloſſen werde, müſſe 
ſofort jeder Kampf in der öffentlichkeit und 
insbeſondere in der Preſſe eingeſtellt werden. 

Die Ablehnung dieſes Burg⸗ 
friedenz, der der Vorläufer zur Geſamt⸗ 
befriedung unſeres Volkstums ſein ſollte, 
von ſeiten des Herrn Wiesner war der 
wahre Grund für den Abbruch 
der Verhandlungen in Kattowitz. 


Der Rat der Deutſchen in Polen: 
gez.: E. Has bach, Vorſitzender. 


die bolſchewiſtiſchen Methoden 
der Jungdeulſchen Partei 


„Jungdeutſche“ Verſammlungsſtörer mit Bier- 
flaſchen und Gartenſtühlen 

In Konarzewo bei Krotoſchin fand am 

Sonntag, dem 4. d. Mts., eine öffentliche Ber- 

ſammlung der Deutſchen Bereini‘ 


gen ſtatt, die von einer großen Menge von 


| 


Volksgenoſſen aus nah und fern beſucht war. 
Die anweſenden Anhänger der Jungdeutſchen 
Partei hatten ſchon während der Reden Stö⸗ 
rungsverſuche gemacht. Nach Schluß der Ber: 
ſammlung brachten es die jungdeutſchen 
Meſſerhelden mit Hilfe von mitgebrach⸗ 
ten Bierflaſchen und Biergläſern 
zu einer Schlägerei, bei der auch mit eiſernen 
Gartenſtühlen geworfen wurde. Mehrere Ka⸗ 
meraden der Deutſchen Vereinigung wurden 
verwundet, einer mußte ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. Ueber die Verſammlung ſo⸗ 
wie über das unerhörte Verhalten der Radau- 
brüder der Jungdeutſchen Partei, das eine 
naturgetreue Kopie bolſchewiſtiſcher Verſamm⸗ 
lungstätigkeit war, werden wir morgen aus⸗ 
führlich berichten. 


— — 


Bed reift nach helſingfors 


Erwiderung des Warſchauer Beſuchs des finn⸗ 
i ländiſchen Außenminiſters 

Die Polniſche Telegraphenagentur teilt mit: 

Die beabſichtigte Reiſe des Außenminiſters 
Beck nach Finnland in Erwiderung des Beſuches 
des finnländiſchen Außenminiſters Hackzel! 
wird in der Zeit vom 10. bis 12. Auguſt erfolgen 
Außenminiſter Beck wird am 8. d. M. in Gdinger. 
an Bord des Dampfers „Cieſzyn“ die Reiſe an⸗ 
treten. Am 10. d. M. trifft der Miniſter in 
Helſingfors ein. 0 der Begleitung des Außen⸗ 
miniſters werden lih ſeine Frau, Kabinettsdirek⸗ 
tor Graf Lubienſki ſowie fein perſönlicher Sekre⸗ 
tär. Friedrich befinden. 


rcht zu haben, etwa in einen Liraſturz | Vor der von Herrn Wiesner geladenen Zu: a 2 
verwickelt u werden. Das Nein Londons | ſammenkunft gebeten. Von Anfang bis zu | P ee 
und New Porks wird daher nicht von finan- | Ende handelte Herr Hasbach als Vorſitzender Eine Danziger Note an ap 


ziellen Geſichtspunkten diktiert, ſondern hier 
führt die Politik die Feder. 

Etwas anders liegen die Dinge in Paris. 
Auch dort fühlt Italien verſchiedentlich vor. 
Fürs erſte plant die Banca d'Italia eine 
engere Zuſammenarbeit mit der Banque 
de France, wobei es ſich wohl darum han⸗ 
delt, daß die franzöſiſche Notenbank im Falle 
neuer Angriffe gegen die Lira helfend ein⸗ 
ſpringt und vielleicht einen ſogenannten 
Notenbankkredit von Bank zu Bank gewährt. 
Einen ſolchen nahm bekanntlich auch Deutſch⸗ 
land 1931 in Anſpruch, als es galt, dem 
Run der Auslandsgläubiger zu begegnen. 
Er iſt bereits längſt wieder zurückgezahlt. 
Auch die Banca d'Italia wäre auf Grund 
ihres immer noch vorhandenen Goldſchatzes 
in der Lage, einen Ueberbrückungskredit zu 
8 Zeit wieder abzudecken. Dank der 

eviſenzwangsbewirtſchaftung konnte Muſ⸗ 
ſolini den jüngſten Angriff gegen die Lira 
mit Bee Erfolge abwehren, ja er vermag 
ſeine Währung noch lange jtabil zu halten, 
weil die Erfahrungen an. daß bei einer 
geſchickten Abwehr von Baiſſe⸗Angriffen ſich 
gerade in Ländern mit Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung die Spekulanten gehörig die Finger 
verbrennen. Der Deport auf Auszahlung 
Mailand per Termin Je i trotz der Seitig- 
teit der Lira per Kafje unentwegt an, ein 
Zeichen, daß die „Fixer“ nicht decken können 
und nun gezwungen ſind, einen ungeheuren 
Zinsſatz zu bewilligen, um ihre Enggge⸗ 
ments wenigſtens auf Termin glattzuſtellen. 

Dieſer techniſche Vorteil des Duce kommt 
ihm gegenwärtig ſehr zuſtatten; auf die 
Dauer kann man aber damit die Stabilität 
der Lira nicht aufrechterhalten. Durch Auf: 
hebung der Deckungsklauſel für die Noten 
machte Muſſolini einige Milliarden Lire an 
eviſen frei, und zwar mit der 
unverhüllten Abſicht, Kriegsmaterial dort, 
wo es ihm genehm iſt, einzukaufen. Ein 
olcher Weg hätte nichts Bedenkliches, wenn 
hn ein Staat beſchritte, der in der Lage iſt, 
Im- und. Export en abzuſtellen. 
Italien kann ſich dieſen Luxus aber nicht 
leiſten, denn trotz verzweifelter Bemühungen 
des italieniſchen e die Ein⸗ 
fuhren zu droſſeln, iſt die sugengan 


namentlich aus dem Reiſeverkehr, die einſt⸗ 
mals einen gewaltigen Aftivpojten darſtell⸗ 
ten, fließen heute nur ziemlich . In 
diefer Entwicklung liegt zweifel 
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os ein Ge⸗ 


des Rates der Deutſchen in Polen, der am 
ſelben Tage vormittags in Kattowitz tagte, 
wie aus dem Briefwechſel zu erſehen iſt. 
Dies gilt auch für die Beſprechung zwiſchen 
den Herren Wiesner und Schneider einer⸗ 
ſeits und Herrn Hasbach und Paſtor Klein⸗ 
dienſt andererſeits. 


Richtig iſt, daß der Vorſitzende des 
Rates auf die Forderung des Herrn Wiesner, 
bei einem Zuſammengehen für die Wahlen 
„gleich zu gleich vorzugehen“, d. h. alſo auf 
den Anſpruch der Jungdeutſchen Partei auf 
die Hälfte der etwa zu erringenden Mandate, 
ein glattes „Ausgeſchloſſen“ erklärte, da 
ein ſolcher Anſpruch durch nichts gerecht⸗ 
fertigt war. 


Falſch ift, daß die Schuld am Abbruch 
der Verhandlungen die Vertreter des Rates 


der Deutſchen in Polen trifft. Die aus drück⸗ 


liche Erklärung des Herrn Wiesner, ein 
etwaiges Zuſammengehen bei den Wahlen 
halte den Kampf innerhalb des Deutſchtums 
nicht auf, ſtand im kraſſen Gegenſatz zu der 
ausdrücklichen Forderung des Rates, die 
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Danzig gewährleiftet polen weiterhin den freien Zutritt zum Meere 


Danzig, 3. Auguſt. (Poln. Tel.⸗Agentur.) Der 
Danziger Senatspräſident ſandte heute an den 
polniſchen Generalkommiſſar in Danzig folgende 


Note: ; 
„Herr Minijter! 

In der Unterredung, die ich mit Ihnen am 
31. Juli d. J. hatte, beſtätigte ich noch einmal 
die Bereitſchaft des Danziger Senats zur Wie⸗ 
deraufnahme von Verhandlungen über den 
gegenwärtigen Sachverhalt. Mit Bedauern ſtellte 
ich damals feſt, daß die polniſche Regierung 
nicht gewillt ſei, die Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſters vom 18. Juli d. J., die für die 
polniſche Regierung weder nützlich noch günſtig 
iſt, aufzuheben. Für Danzig dagegen bedeutet 
die Verordnung die Unterbindung der geſamten 
Einfuhr nach Polen über Danzig, errichtet eine 
neue wirtſchaftliche Grenze zwiſchen Polen und 
dem Freiſtaat und vernichtet die Danziger Zah⸗ 
lungsbilanz. Die Verordnung hat nämlich — 
wie die Praxis erwies — zur Folge, daß die 
Einfuhr über Danzig aufhörte und die wirt: 
ſchaftliche Grenze zwiſchen Danzig und Polen 
wiedererrichtet wurde. Weil in der Zwiſchen⸗ 
zeit die polniſchen Verwaltungsbehörden damit 


begannen, Waren, die aus Danzig nach Polen 
eingeführt wurden, zu beſchlagnahmen und er⸗ 
neut zu verzollen, wurde die Grundlage der 
Zahlungsbilanz der Freien Stadt vernichtet 
und das Danziger Wirtſchaftsleben ſteht als 
Folge der Verordnung des polniſchen Finanz⸗ 
miniſters vor dem Ruin. Die Grundlage der 
Exiſtenz der Freien Stadt, deren Aufrechterhal⸗ 
tung gemäß den Beſtimmungen des Berjailler 
Vertrages und der Abkommen, die in Ausfüh⸗ 
rung des Vertrags abgeſchloſſen wurden, Pflicht 
der polniſchen Regierung ift, wurden durch das 
Vorgehen der polniſchen Regierung erſchüttert, 
wodurch die Wirtſchaft der Freien Stadt in die 
kritiſchſte Lage verſetzt wurde. 

Die Freie Stadt hat nicht mehr die Möglich⸗ 
keit, eine abwartende Haltung einzunehmen, 
Indem der Danziger Senat ſich Rechenſchaft 
über ſeine Verantwortlichkeit abgibt, ſieht er 
ſich veranlaßt, gegenwärtig ſolche Maßnahmen 
zu treffen, die die Schwierigkeiten beſeitigen 
könnten, die durch das Vorgehen der polniſchen 
Regierung hervorgerufen worden find. Ich ges 
ſtatte mir, daran zu erinnern, daß ich mir 
während der Unterredung am 31. Juli d. J. im 


ED ET ELTA EEE BEER ANTRIEBE S S SE E ET 


een für das italieniſche Finanz⸗ 
yſtem, und die Situation macht es wohl 
auch Frankreich ſchwer, der lateiniſchen 
Schweſter eine geldliche Hilfsquelle qu ein. 

Den Ernſt der Situation hat man in Ita- 
lien offenbar ſehr ſchnell begriffen; denn 
die Italiener boten in Paris eine Beteili⸗ 
gun an der dortigen Induſtrie, in erſter 
inje an der Rüſtungsinduſtrie, an. Dabei 
erinnerte man ſich wohl auch daran, da 
Schneider⸗Creuzot direkt und indirekt Ein⸗ 
fluß in vielen Rüſtungswerken Europas 
beſitzt und daß auf dieſem Umwege die Kre⸗ 
ditbrücke vielleicht doch noch geſchlagen wer⸗ 
den könnte. Muſſolini hat es ſehr eilig mit 
der Auftreibung neuer Kapitalien, und ſeine 
Käufe machen ſich vielerorts bemerkbar. Er 
braucht ungariſche Pferde, türkiſche Kohle, 
tſchechiſche Bierflaschen, Ae Holz 
und Getreide, und auch Rumänien 05 nicht 


Meldungen über eee e zutref⸗ 
fen, bleibt abzuwarten. Jedenfalls erfordert 
die Beſchaffung des Kriegsmaterials im 
Auslande Geld oder richtiger Deviſen, und 
Italien iſt gezwungen, dort zu kaufen, wo 


es dieſe erhält. Wenn es dabei die afrika⸗ 
niſchen Länder bevorzugt, ſo mag der Ge⸗ 
danke mitſprechen, die hohen Paſſagekoſten 
durch den Suezkanal Mi Goldfrancs pro 
Soldat oder durchſchnittlich 30 000 Gold⸗ 
francs pro Schiff) zu ſparen. Allerdings 
wird Rom feine afrikaniſchen Lieferer wiſſen 
laſſen, daß die erhöhten Lieferungen nur 
möglich find, wenn ſie ihrerſeits entſprechend 
gröhete Mengen italieniſcher Waren ab- 
nehmen. Bei dieſer Entwicklung müßten 
aber alle anderen Länder zu kurz kommen, 
denn Krieg führen wollen und den Außen⸗ 
handel überallhin zu aktivieren, iſt eine 
Unmöglichkeit. Bei den Ak E E A 
ſpielt das Kriegsmaterial die erſte Rolle, 
alles andere tritt in den Hintergrund. 
Gleichzeitig leidet die italieniſche e Sk 
unter den Kriegsvorbereitungen. Die Ver⸗ 
ſchiebungen im Weltgeſchäft werden alſo 


Abeſſinien ahmt den Gegner nach, oder 
aber T gibt ihm ein Beiſpiel. Die Ber- 
treter des Negus verjtehen fiğ auf das 
Rühren der Werbetrommel ausgezeichnet, 


Mit nicht zu übertreffender Deutlichkeit 
wecken ſie überall den Glauben an a 
und nebenbei kommen die Anleihewünſche 
zum Vorſchein. Auch von dieſem Lande hört 
man von vergebenen Rüſtungsaufträgen 
(Säwerter in Oſaka). Andere Waffenbeſtel⸗ 
ungen ſind ſogar nach jenen Ländern ge⸗ 
angen, die ein Ausfuhrverbot erlaſſen 
aben. Aber auch Abeſſinien muß die Er⸗ 
ahrung machen, daß die gropen eldgeber 
as „ e Geſchäft nicht 
für rentabel halten, und zieht raſch 
entſchloſſen daraus die Konſequenzen: man 
verkauft Konzeſſionen zur pauna der Roh- 
ſtoffe. Die Engländer daben mit dem Tana⸗ 
a den Anfang gemacht und ließen 
ch dieſe Konzeſſion ſicher etwas koſten. Die 
übrigen Konzeſſionen ſcheinen nicht allzu 
begehrt zu ſein, es ſei denn, daß die Er⸗ 
werber Bürger von Großſtaaten ſind, hinter 


N ichn 1935 leer aus. Auch der japaniſche Schuh wird offenkundig, und fie müſſen noch deutlicher die ſich im Ernſtfall die Regierung ſtellt, 
eg Sias ann m le a bac und herangezogen, Wieweit ale dings alle dieje in Erſcheinung treten, wenn der Krieg doh | um das Anerkenntnis der Konzeſſionen 
die ſonſtigen Einnahmen aus Dienſtleiſtungen, noch ausbrechen ſollte. durchzuſetzen. Sonſt kann es — im Falle 


eines ungünſtigen Ausganges des Krieges 
— paſſieren, daß ſolche Konzeſſionen nur 
auf dem Papier ſtehen, und dafür will nie- 
mand viel Geld ausgeben. 


Namen des Senats volle Handlungsfreiheit in 
dieſer Richtung vorbehielt. Der Senat wird 
gegenwärtig die Einfuhr der für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Staatswirtſchaft auf dem Gebiet 
der Freien Stadt unerlüßlichen Waren freigeben. 
Der Senat wird der Danziger Zolldirektion die 
entſprechenden Weiſungen erteilen. Der Dan⸗ 
ziger Senats haben lediglich die Durchführung 
rung durch die Maßnahmen die Grundlagen der 
Danziger Exiſtenz und ſomit auch den Verſailler 
Vertrag verletzt hat. Die Maßnahmen des Dan⸗ 
ziger Senats haben ledigli chdie Durchführung 
der wirtſchaftlichen Sanierung zum Ziele, um 
auf dieſe Weiſe die Grundlagen der Exiſtenz 
der Freien Stadt zu erhalten, die durch den 
Versailler Vertrag garantiert wurden. Die 
Maßnahmen des Senats tragen daher ausſchließ⸗ 
lich wirtſchaftlichen Charakter und find nur 
darauf berechnet, daß das Statut der Freien 
Stadt nicht infolge einer wirtſchaftlichen Kata⸗ 
ſtrophe verletzt werde. 

Der Senat der Freien Stadt garantiert 
auch weiterhin der polniſchen Regierung 
einen freien Zutritt zum Meere. 

Die Ueberweiſung der Waren, die für Polen 
beſtimmt ſind, wird daher hinſichtlich der Ver⸗ 
zollung und Beſteuerung in derſelben Weiſe er⸗ 
folgen wie bisher. Ebenſo wird die Erhebung 
des Ausfuhrzolls und die Feſtſetzung der Er- 
mäßigungen, die für Polen von Bedeutung find, 
durch die Danziger Verwaltung erfolgen. Die 

Rechte des Hafenrats bleiben garantiert. 

In der Unterredung, die ich mit Ihnen in 
den Abendſtunden des 1. Auguſt d. J. hatte, be: 
tonte ich meinerſeits, daß der Senat weiterhin 
bereit ijt, ſofort in Verhandlungen einzutreten. 
Obwohl Sie im Namen der polniſchen Regie⸗ 
rung den Vorſchlag, Verhandlungen im gegen⸗ 
märtigen Stadium aufzunehmen, abgelehnt 
haben, wünſche ich hiermit die von mir am 
1. Auguſt geäußerte Verhandlungs⸗ 
bereitſchaft zu wiederholen.“ 


Polen verſtärkt die Grenzwache 
in Dirſchau 


Kontrolle der Warenſendungen aus Danzig 
Warſchau, 5. Auguſt. Die polniſche Grenz⸗ 
wache in Dirſchau ift durch Beamte des Grenz- 
ſchutzes verſtärklt worden. Dirſchau ift der 
Hauptknotenpunkt des Warenverkehrs zwiſchen 
Danzig und Polen. Polniſchen Blättermeldun⸗ 
gen zufolge 
werden alle aus Danzig kommenden 
Warenſendungen in Dirſchau einer 
eingehenden Kontrolle unterzogen. 
Aus Danzig kommende Waren, die von den 
polnſſchen Zollümtern nicht verzollt worden 
lind, werden angehalten und beſchlagnahmt. 


Die franzöſiſche Auffaſſung 
Frankreich gibt Danzig die Schuld 


Die franzöſiſche Preſſe ſchenkt dem Streit zwi⸗ 
ſchen Polen und Danzig ziemliche Beachtung. 
Die allgemeine Auffaſſung, die in ſcharfer 
Weiſe der „Temps“ vertritt, gibt Polen recht 
und geht dahin, daß Danzig in offenſichtlicher 
Weiſe das Statut des Freiſtaates und die 
Warſchauer Konvention gebrochen habe. Doch 
wird der wirtſchaftliche Charakter des Streites 
hervorgehoben. Der ebenſo wie der „Temps“ 
halbamtliche „Petit Pariſien“ gibt die 
deutſche Auffaſſung wieder, daß die Danziger 
Maßnahmen eine wirtſchaftliche Notſtandsmaß⸗ 
nahme und keine gegen Polen gerichtete poliz 
tiſche Aktion ſeien. 4 


Vertrauliche Intervention 
in Berlin? 


Eine Meldung der „Basler Nachrichten“ 


Die polniſche Regierung hat, wie die „Basler 
Nachrichten“ melden, ihre Gegenmaßnahmen zu 
der Danziger Aufhebung der Zollgrenze mit 
dem Reich zunächſt noch aufgeſchoben, um den 
Erfolg ihrer diplomatiſchen Proteſte abzuwar⸗ 
ten. Außer der Ueberreſchung einer Note in 
Danzig ift im Laufe des Freitags eine vertraus 
liche Intervention in Berlin erfolgt, 
über deren Ausgang aber bisher nichts be- 
kannt wurde. 

Die Auffaſſung der Danziger Kreiſe, wo⸗ 

nach Polen ſeine unmittelbaren wirtſchaft⸗ 

lichen Druckmitel bereits erſchöpft habe, 

mird in Warſchau nicht geteilt. 
Die intereſſierten Wirtſchaftskreiſe halten zwar 
die zunächſt diskutierte Sperrung der Danziger 
Grenze nicht für wirkſam im Sinne Polens, 
da damit praktiſch der Anſchluß Danzigs an 
Deutſchland noch gefördert und beſchleunigt 
werden würde. Doch verweiſt man auf die 
Tatſache, daß fih die Danziger Bahnſtrecken 
in polniſcher Hand befinden, daß im 
Danziger Hafenausſchuß die Polen zuſam⸗ 
men mit dem neutralen Porſitzenden die 
Mehrheit haben und daß auch die Danziger 
Zollverwaltung ſeit dem vorigen Jahr 
den Warſchauer Zentralſtellen perſonaltechniſch 
untergeordnet ift. Eine einfache Hinnahme des 
Vorgehens der Freien Stadt, ſo ſchreibt das 
Basler Blatt, fei gerade für den Außenminiſter 
Beck unmöglich, da ſeine Annäherungs⸗ 
deſtrebungen gegenüber Berlin neuer⸗ 
dings auch innerhalb "des hieſigen Negierungss 
lagers vermehrte Kritik finden, jo daß 
er jetzt vor die Bewefsfrage geſtellt jei, ob 
Polen durch dieje Tattik leinen Schaden er: 
leide. (2). 


> Pofener Tageblatt = 


Soll Berlin vermitteln? 


Vorſtoß der 2 enge gegen das deutſch⸗ 
polniſche Verhältnis 

Der Danziger Kapsel und Zollkonflikt 
bewegt die polniſche Oeffentlichkeit weiterhin 
ſo ſtark, daß ſelbſt die großen Fragen der Welt⸗ 
politik nur geringes Intereſſe finden. Die Muf- 
merkſamkekt der verantwortlichen politiſchen 
Stellen richtet ſich jetzt in erſter Reihe auf die 
Frage, wie Berlin zu dem Danziger 
Vorgehen ſteht. Die Regierungsblätter, 
„Öazeta Polſka“ und „Kurjer Poranny“, laſſen 
ſich von ihren Korreſpondenten in der miae 
hauptſtadt Berichte telephonieren, die auf Zuz 
rückhaltung der maßgebenden deutſchen Stellen 
3 und auch den ruhigen Ton der Ber⸗ 
iner Preſſe anerkennen. Offenbar hofft man, 
daß das nationalſozialiſtiſche Danzig fih auf 
dem Umwege über das nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Reich zum Einlenken bewegen laſſen 
könnte. Dafür ſpricht auch die Tatſache, daß zu 
den Warſchauer Konferenzen über die Danziger 
Frage, wie verlautet, der Berliner polniſche 
Botſchafter zugezogen wurde, der inzwiſchen 
aber bereits wieder auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
gekehrt iſt. 0 

Setzten die Regierungskreiſe und ihre 
Blätter gewiſſe Hoffnungen auf das gute 
deutſch⸗polniſche Verhältnis als die Grundz 
lage zu einer Klärung auch der Danzig⸗ 

polniſchen Frage, jo wünſcht die polnlſche 

Bppolition umgekehrt, den Danziger Streit 

als Sprengmittel auch für das deutſch⸗ 
polniſche Verhältnis zu benutzen. 

Eine ganze Reihe von Oppofttionsblättern, 
darunter das rechtsſtehende „ABC“, der natio⸗ 
naldemokratiſche „Dziennik Narodowy“ und der 
ſozialiſtiſche „Robotnik“, bringen einheitliche 
Berichte aus Danzig, die darauf hinweiſen, daß 
der Danziger Senatspräjident angeblich vor den 
am Donnerstag getroffenen Entſcheidungen cin: 
gehende Beratungen mit maßgebenden reichs⸗ 
deutſchen Stellen gehabt hätte. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ ſpricht an leitender 
Stelle bereits ſeine ſchwere Unzufriedenheit mit 
dem bisherigen Verhalten der Warſchauer Ne: 
gierungsſtellen und mit dem Inhalt der Er⸗ 


von der 


glauben. 


klärungen des polniſchen Generalkommiſſars in 
der Freien Stadt aus. Den Scharfmachern im 
e e Lager kommen die geſtern 

Regierungspreſſe angedrohten neuen 
Kampfmaßnahmen zu langſam, und fie möchten 
gern vor vollendeten Tatſachen ſtehen, die nicht 
wieder gut zu machen ſind, noch ae viele Bez 
mühungen um einen Ausgleich erſchöpft find. 
Daß durch eine Verſchärfung der Gegenſätze 
in Danzig auch allgemein weltpolitiſche Folgen 
eintreten können, will man in Warſchau bisher 
überhaupt nicht erörtern. Insbeſondere empfin⸗ 
det man ſolche Mahnungen von deut⸗ 
ſcher Seite als unerwünſcht, die au die ges 
ährdete oſteuropäiſche Stellung Polens im 
einer Verſchlechterung der deutſch⸗pol⸗ 
Beziehungen hinweiſen zu können 
Der „Kurjer Poranny“ fordert in 
einem Leitartikel das nationglſozigliſtiſche 
reichsdeutſche Hauptorgan auf, die Diskuſſion 
des Danziger Streites nicht auf ſolche Beleh⸗ 
rungen auszudehnen, weil damit die it car 
Auffaſſungen“ in der Freien Stadt fef ſt nur 
beſtärkt würden. Doch verhehlt man ſich wohl 
in verantwortlichen Warſchauer Kreiſen ſelbſt 
nicht, daß bei dem Kampf um Danzig mehr auf 
dem Spiele ſteht als örtliche Wirtſchaftsinter⸗ 
eſſen. 


„Dziennik Bydgoſki“ in Danzig 
verboten 


Die Redaktion des in Bromberg erſcheinenden 
„Dziennik Bydgoſki“ erhielt ein Schrei⸗ 
ben des Danziger Polizeipräſidenten, in welchem 
dem Blatte die Mitteilung gemacht wird, daß es 
mit ſofortiger Wirkung für das geſamte Gebiet 
des Freiſtaates Danzig für ſechs Monate 
verboten wird. Der Danziger Polizeipräſi⸗ 
dent begründet das Verbot mit der Haltung des 
Blattes, durch welche die öffentliche Ru he und 
Ordnung in Danzig gefährdet würden. 
Das Blatt habe, ſo betont der Polizeipräſident 
ferner, führende Staatsmänner des Dritten 
Reiches in einer Weiſe verunglimpft, wodurch 
die Beziehungen des Kreiltantes Danzig zum 
Reiche gefährdet würden. 0 


Falle 
niſchen 


Die weilen und gerechten Richter 
| von Genf | 


die gerettete Zuſammeralbeit der Weſtmächte — Abeffinien trägt 
| die Koſten, akzeptiert aber 


Der Kaiſer von Abeſſinien teilte dem 
Reutervertreter in Addis Aheba am Sonnabend: 
nachmittag folgendes mit: „Ich habe meinen 


Vertreter in Genf angewieſen, die von Eden 
und Qaval ausgearbeiteten Völkerbundvorſchläge 


anzunehmen.“ 


London, 5. Auguſt. Der Genfer Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Times“ bemüht ſich eifrigſt, den 
Völkerbundrat herauszupaufen, So ſchreibt er 
u, a., ein Ueberblick über die Verhandlungen, den 
Wortlaut der beiden Entſchließungen und die 
Reden zeigen, wie nichtig und oberflächlich die 
Klage einiger Genfer und anderer Zeitungen 
ſei, daß Italien auf der ganzen Linie einen 
großen diplomatiſchen Sieg errungen habe, daß 
die Grundſätze des Völkerbundes von Groß— 
britannien und Frankreich aufgegeben worden 
jeien und daß die Vertreter der kleineren Natio- 
nen im Völkerbundrat enttäuſcht über dieſen 
Verrat ſeien. 


Zuzugeben fei, daß den Wünſchen Italiens 
ei der Feſtſetzung dar Aufgaben des Ver: 
ſöhnungsausſchuſſes weſentlich, wenn auch 
nicht völlig, entſprochen worden ſei. 
Muſſolini habe ſerner ſeinen Einwand gegen 
geie ung eines Datums für den Abſchluß der 
rei⸗Mächte⸗Verhandlungen aufrechterhalten. Er 
könne außerdem auch den Standpunkt vertreten, 
daß die Drei-Mächte⸗Verhandlungen techniſch 
außerhalb des Völkerbundes geregelt werden 
würden. 
Andererſeits gehe aus der zweiten Entſchlie⸗ 
hung hervor, daß der Völkerbundrat am 
4, September die ganze Brage der italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Beziehungen behandeln werde, 
gleichviel, ob die Italiener anweſend feien 
oder nicht. 8 
Die Worte Lavals und beſonders Edens be⸗ 
jeitigten jeden Zweifel daran, daß der Pöller⸗ 
bundrat durchaus nicht völlig auf fein Recht 
verzichtet habe, ſich mit den Streitfragen zu be: 
ſaſſen. Es beitche fehe guter Grund für die 
Annahme, daß die anderen Mitglieder des 
Völkerbundrates, die am Sonnabend abend 
ſchwiegen, am 4. September eine ebenſo feſte 
Haltung einnehmen würden wie ihre Kollegen, 
die am Sonnabend ſprachen. Die Staltener feien 
ſich auch hierüber im klaren. 
Im HGegenſatz dazu ſtellt der Parſſer Korre⸗ 
ſpondent des Blattes feſt, daß die franzö⸗ 
ſiſche Befriedigung über den Augenblicks⸗ 
erfolg in Genf und über das zunehmende 
Anſehen Lavals als Unterhändler ee 
aufgewogen wurde durch die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß die wirkliche Kriſe des Völter⸗ 
Bundes am 4. September in genan jo gefähr- 
licher Form wie jetzt zu Tage treten werde. 
In Paris herrſche die Empfindung, daß man die 
e Frage nur löſen könne, wenn man in 
Abeſſinſen eine Art Kolleftinmandat 
oder Protektorat durch den Pölkerbund 
bei voller Berückſichtigung berechtigter Forde- 
rung Italiens einrichte. 

„Daily Telegraph“ glaubt jhon heute, 
daß die Enticheidung des Schlichtungsausſchuſſes 
über den Zuſammenſtoß von Ual⸗UHal zugunſten 
der Italiener ausfallen werde, wobei aber den 
Abeſſinjern als mildernder Umſtand die Fat- 
fahe angerechnet werden dürfte, daß ihr örtlicher 
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Rybniker 


Befehlshaber Ual⸗Ual als abeſſiniſches Gebiet 
betrachtet habe. Im übrigen glaubt „Daily 
Telegraph“ behaupten zu können, 
daß während der Genſer Beſprechung Frant: 
reich und Großbritannien ſich wieder ſehr 
viel näher gekommen ſeien. 
Es ſei richtig, "i Eden am meiſten zu tug 
hatte, um für die Verſtärkung der engliſch⸗fran⸗ 
Wischen Front gegen weitere Zugeſtändniſſe an 
Italien zu ſorgen. Aber es ſei dabei von vorn⸗ 
herein klar geweſen, daß Laval und ſeine Rat⸗ 
geber einſtimmig die engſte Mitarbeit Groß⸗ 
britanniens wünſchten. 
Nicht weniger zweifelhaft ſei die erneute 
fran Ueberzeugung geweſen, daß die 
ranzöſiſch⸗britiſche Zuſammen⸗ 
arbeit für Frankreich die wertvollſte 
Sicherung gegen eine Kriegsge⸗ 
gefahr bilde. 
Dieſen Punkt werde man wohl in Rom während 
der nächſten Wochen nicht unbeachtet laſfen. Was 
die Drei-Mächte⸗Beſprechungen angehe, jo fei 
bereits italieniſcherſeits au verſtehen gegeben 
worden, daß britiſche Belange im Bezirk 
des Tana⸗Sees wohl erörtert werden könnten. 
Hier liege andeutungsweiſe das Angebot 
eines Tauſchhandels, zugleich aber auch 
eine verſuchte Drohung in einer Frage, 
von der die lebenswichtigen Belange 
Acegyptens tief berührt würden. 


Eden wieder in London 


London, 5. Auguſt. Der Völkerbundminiſter' 
Eden und feine Mitarbeiter find am Sonntag 
abend, aus Genf kommend, auf dem Luftwege 
in England eingetroffen. Da heute Feiertag 
iſt, dürfte Eden erſt am Dienstag dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Baldwin und dem Staatsſekre⸗ 
tär des Aeußeren, Hoare, über das Ergebnis 
ſeiner Genfer Tätigkeit perſönlich Bericht er- 
ſtatten. 


Jähes Ende vs 
Somiet-Nordpolfluges 


Am Sonnabend um 20.30 Uhr nach Moskauer 
Zeit erhielt das Hauptamt der Nördlichen 
Meerſtraße ein Telegramm mit der Nachricht, 
daß im Flugzeug Lewonicwitis ein übermäßi⸗ 
ger Delverbraud des Motors eingetreten ſei. 
Dadurch ſei es nicht möglich, das geſteckte Ziel 
zu erreichen. Der Flieger bitte um Genehmir 
gung, den Flug zu unterbrechen und in einem 
der nordruſſiſchen Flughäfen zu landen. Nach 
Erlangung der Genehmigung hat das Flugzeug 
über die Halbinſel Kola auf Leningrad Kurs 
genommen. Um 22.90 Uhr iſt das Flugzeug in 
der Nähe von Leningrad gelandet. 


Emigrant Trunkhardt verhaftet 


Wie die „Gazeta Nybnicka“ berichtet, wurde 
der Herausgeber der „Katholiſchen Volkszeitung“, 
Artur runkhardt, verhaftet und ins 
che richtsgefängnis eingeliefert. Die 
Feſtnahme erfolgte auf Veranlaſſung der Staats- 
anwaltſchaft wegen Erpreſſung. 


Trunkhardt hatte ſich vor einiger Zeit vor 
dem Rybniker Gericht wegen Beleidigung des 
Führers und Reichskanzlers zu verantworten. 


Wie der „Kurjer Warſzawſki“ hervorhebt, hat 
Trunkhardt, der aus dem Rheinland ſtammt, 
während der Abſtimmung in Oberſchleſten für 
Polen geworben. 


die Endelen und der 
Anliſemifismus in Deulſchland 


„Wir und Deutſchland, betitelt der national. 
demokratiſche, deutſchfeindliche „Rurjer Po, 
znanſki“ einen Leitartikel, der ſich mit der 
polniſchen Einſtellung deutſchen Fragen gegen, 
über befaßt. Bei den Polen fei das Beſtreben 
bemerkbar, ſich die politiſchen Fragen und das 
politiſche Denken überhaupt zu erleichtern. Dies 
betreffe ſogar die für Polen wichtigſte Frage, 
nämlich die deutſche. Die einen vereinfachten fich 
die Gedanken darüber mit dem Erfolg, daß ſie 


die Innenpolitik und die inneren Verhältniſſe 


Deutſchlands einfach auf polniſchen Boden über⸗ 
tragen möchten. Andere wiederum möchten in 
Polen die deutſche Raſſenbewegung nachahmen. 
Dies müßte in Polen eine doppelte Bewegun 
auslöfen und Polen in einen nordweſtlichen Tei 
mit einem Uebergewicht des nordiſchen Elements 
und in das übrige Land mit einem Uebergewicht 
des oſt⸗baltiſchen Elements teilen. In Polen 
ſei nur eine negative Raſſenbewegung vorhan⸗ 
den, die zweifellos für die Nation und den 
polniſchen Staat günſtig ſei, d. h. eine anti⸗ 
jüdiſche Bewegung. Dies brauche nicht näher 
dargelegt zu werden. 


Ebenſo wie die einen hinſichtlich der inneren 
Verhältniſſe in e kritiklos eingeſtellt 
pi ſtellten die anderen ebenſo kritiklos ihr 

erhältnis pen zu allem ein, was ſich 
innerhalb der deutſchen Nation abſpiele. Dieſer 
oberflächlichen Einſtellung trete im „War- 
ſzawſki Dziennik Narodowy“ Gta: 


niſtaw Kozicki entgegen, der darauf hin 


weiſe, daß, wenn die Zunahme der deutſchen 
nationalen Krüfte für Polen die größte Gefahr 
bedeute, dies nicht bedeute, daß man alles ver⸗ 
urteilen müſſe, was deutſch' fei. Kozicki ſchreibe 
wörtlich: 

„Die Machtzunahme Deutſchlands iſt für 
uns ſehr unerwünſcht, die Verfolgung der 
Politik, die dieje Zunahme herbeiführt, ift 
aber lehrſam und kann als Beiſpiel dienen, 


Hierbei muß man verſchiedene Erſcheinun 
gen in der Innenpolitik Deutſchlands unter 
ſcheiden. Man muß anders auf den Kamp 
mit der katholiſchen Kirche und anders au 
die Entfernung der Juden aus dem Leben 
der Nation ſchauen. Dieſen Anterſchier 
machen allerdings die Juden und die unter 
ihrem Einfluß ſtehende Preſſe nicht. Ihnen 
liegt eben daran, in A n der Lefer 
die Ueberzeugung zu feſtigen, daß die Volitit 
des eee den Juden gegenüber 
ein Teil der Geſamtpolitik iſt. Ihnen geht 
es darum, daß der Katholik, der über die 
Einſtellung des Nationalſozialismus der 
Kirche gegenüber entrüſtet iſt, mit ebenſolcher 
Entrüſtung über die Einſtellung des Natio⸗ 
nalſozialismus den Juden gegenüber denkt, 


Die Entfernung der Juden vom Leben 
der eukopäiſchen Nationen ift nicht nur nach⸗ 
ahmungswürdig, ſondern dient auch den 
polniſchen Intereſſen, weil ſie die Juden 
politiſch ſchwächt. Diejenigen, denen in die⸗ 
jer Hinſicht Zweifel aufkommen, mögen ſich 
in denjenigen Ländern Europas umſchauen, 
wo man die Juden in den Mittelpunkt des 
nationalen Lebens ſtellt und die eigenen 
Volksgenoſſen als die größten Feinde be⸗ 
handelt. Ich bitte zu entſcheiden: welcher 
Staat iſt kulturell höher ſtehend und menſch⸗ 
licher, derjenige, der den Juden nicht nur 
Rechte, ſondern auch Privilegien gibt, fie 
als gute Bürger anſieht und ſeine eigenen 
Söhne, die einen anderen politiſchen Glau⸗ 
ben an den Tag legen, beiſeite ſchiebt, oder 
derjenige, der die Juden von fiğ ſchiebt 
und ſich bemüht, die eigenen Söhne in einer 
unzerreißbaren Einheit zuſammenzuſchlie⸗ 
ßen?“ 

Der „Kurjer Poznauſti“ erklärt, dieſe Be 
merkungen ſeien wert, unterſtrichen zu werden. 
Je mehr die Macht Deutſchlands durch Stützung 


auf nationale Elemente und durch Vernichtung 


der Zerſetzungselemente, por allem der jüdiſchen, 
wachſe, deſto gefährlicher fei im Hinblick auf dieje 
Evolution der deutſchen Nation die Entwicklung 
der Verhältniſſe in Polen, wo man alle Bes 
mühungen daran jege, die nationale Bewegung 
bei gleichze ig Heranziehung der Juden zu 
brechen. Das Blatt meine, . dies das größte 
Unglück Polens ſei und daß Polen dafür teuer 
zahlen merde, falls fih die Verhältniſſe nicht 
ſchnͤll und radikal im Sinne des nationalen 
Geiſtes änderten. 
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„Brinceß Cna“ geſunken 


London. Der engliſche Kanaldampfer „Prin, 
ceh Ena“, der am Sonnabend an der Küſte nan 
Jerſen in Brand geraten und von der Beſatzung 
verlaſſen worden war, ijt am Sonntag nams 
mittag gefunten, 


eee eee eee eee eee 
Deutſche Vereinigung 


An die Mitglieder 


Die Deutſche Vereinigung hat Beitrags» 
konten eingerichtet ` 


1. bei der Landesgenoſſenſchafts bank 


Wojen unter dem Namen „Beitragskonto Ro, 


Kn. 1318“, : s 


2. bei der Bank für Handel und Gt- 
merbe, Poſen ‚uf. Maſztalarſka, unter dem 
Namen „Veitragskonto Nr. A 138", 


dienstag, 6. Auguft 1935 


Jrankreichs 
Donaupakl-Pläne 


Vor der Veröffentlichung der franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Vorſchläge 


Der „Peſter Lloyd“ in Budapeſt macht 
in einem Leitartikel intereſſante Mitteilungen 
über eine franzöſiſche Initiative zur 
Verwirklichung des Donaupgktes. Es handelt 
ſich nach dem ſichtlich offiziös informierten 
Budapeſter Blatt nicht um einen eigentlichen 
Paktentwurf, ſondern um Punktationen, zu 
denen die intereſſierten Regierungen Stellung 
nehmen ſollen. Die Punktationen beruhen 
„auf der vierfachen Verpflichtung 
des Nichtangriffes, der Nichteinmiſchung in die 
gegenſeitigen inneren Angelegenheiten, der 
gemeinſamen Konſultation im Falle von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten und der Nichtunter-⸗ 
ſtützung der paktbrüchigen Staaten. Ein Nega⸗ 
tivum, das vom ungariſchen Standpunkt be⸗ 
ſonders wichtig iſt, beſteht darin, daß aus den 
franzöſiſchen Vorſchlägen die Idee einer 
gegenſeitigen Hilfeleiſtung fehlt. 
Die Verpflichtungen, die die einzelnen Unter- 
zeichnerſtaaten im Sinne der franzöſiſchen An- 
regung auf ſich nehmen müßten, enthalten 
alſo nichts, was mit der ungariſchen Auf⸗ 
faſſung eines billigen und gerechten Inter» 
eſſenausgleiches unvereinbar wäre“. 


Nach den Informationen des „Peſter Lloyd“, 
der im poſitiven Sinne Ungarns Stellung⸗ 
nahme umreißt, zeigt der Pariſer Vorentwurf, 
„daß bei ſeiner Abfaſſung auch die von Ita⸗ 
lien, Ungarn und Oeſterreich in Venedig (Mai⸗ 
entrevue Suvich-Kanya-Berger⸗Waldenegg) 
vereinbarten Geſichtspunkte berückſichtigt wor⸗ 
den ſind, was als wichtige Tatſache bereits jetzt 
feſtgehalten werden muß“, 


Die neuen Donaupaktverhandlungen fußen 
auf dem italieniſch⸗franzöſiſchen Protokoll vom 
7. Januar, das bekanntlich auch einen Punkt 
enthielt — wir zitieren weiter aus dem ſchon 
genannten ungariſchen Blatte —, „wonach die 
beiden Signatarſtaaten zum Zwecke der Siche⸗ 
rung der Unabhängigkeit Oeſterreichs den Ab⸗ 
ſchluß eines Nichtinterventionspaktes empfeh⸗ 
len, deſſen Unterzeichner ſich verpflichten jollen, 
ſich in keiner Weiſe in die inneren Angelegen⸗ 
heiten voneinander einzumiſchen und ſich jeder 
Aktion zu enthalten, die die gewaltſame Aen⸗ 
derung des territorialen Status oder der 
taatlichen Ordnung der Mitunterzeichner zum 
zwecke haben würde. Als Unterzeichner dieſes 
Battes wurden in erſter Reihe die Nach bar⸗ 
taaten Oeſterreichs und Oeſterreich ſelbſt 
t Ausſicht genommen, als Nachbarn alſo Jta- 
fien, Ungarn, Deutſchland, die Tſchechoſlowakei 
und Sugoflawien; außer dieſen Staaten ſollte 
aber der Pakt auch Frankreich, Polen und Ru? 
mänien zum Beitritt offenſtehen. Dieſer Plan 
wurde um einen Schritt weitergebracht auf der 
Streſaer Konferenz, wo der römiſche Beſchluß 
erneuert und der Wunſch ausgeſprochen wurde, 
die intereſſierten Staaten möglichſt bald zu 
einer Konferenz einzuberufen, um den Pakt 
endgültig unter Dach und Fach zu bringen. Die 
Streſaer Konferenz leiſtete noch einen außer⸗ 
ordentlich wichtigen Beitrag zum Donaupakt⸗ 
problem, indem in ihre Beſchlüſſe auch ein 
Punkt aufgenommen wurde, der den Wünſchen 
der kleinen, einſeitig abgerüſteten Staaten 
nach militäriſcher Gleichberechtigung Rechnung 
trägt und die Enleitung von diplomatiſchen 
Beſprechungen zur Löſung dieſer Frage in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Damit waren zugleich die Ver⸗ 
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Poſener Tageblatt 


Jorſter über die Lage Danzigs 


Erneutes Verlangen nach Aufhebung der polniſchen Sollverordnung 


Der Gauleiter von Danzig, Staatsrat For⸗ 
jter, hat am Sonnabend in einem längeren Auf⸗ 
ſatz in der Danziger Preſſe zu der gegenwärtigen 
Spannung zwiſchen Danzig und Polen Stellung 
genommen. Seine Ausführungen laſſen aber 
gleichwohl die unverändert ernſte Bereitſchaft 
Danzigs erkennen, zu einer ehrlichen Verſtändi— 
gung mit Polen zu gelangen. 

Gauleiter Forſter ſagt einleitend, es ſei nicht 
die Schuld Danzigs, wenn es zu dem gegen— 
wärtigen Zuſtand kam. Nach dem Beiſpiel der 
Friedenspolitik des Führers habe die NSDAP 
eine politiſche Befriedung zwiſchen Danzig und 
Polen herbeigeführt. Trozdem feien die Angriffe 
auf die Danziger Währung erfolgt, um dem pol⸗ 
niſchen Zloty Platz zu machen. Der Gauleiter 
ſchildert in dieſem Zuſammenhange noch einmal 
die ſchweren Erſchütterungen, die ſchließlich die 
Danziger Regierung zwangen, zur Erhaltung 
der eigenen Währung eine vorübergehende De- 
viſenbewirtſchaftung einzuführen. Er betonte 
dabei, daß niemand der Danziger Regierung das 
Recht ſtreitig machen könne, ihre eigene Wäh⸗ 
rung, wenn ſie in Gefahr ſei, mit allen Mitteln 
zu ſchützen. „Wir glauben,“ fährt Forſter dann 
fort, „daß nach ſolch ſchweren Eingriffen für die 
durch die Abtrennung vom Reich ſowieſo ſchon 
ſchwergeprüfte Danziger Bevölkerung eine Bez 
friedung eintreten würde, die einen neuen Auf⸗ 
bau möglich macht. Wir wurden aber bitter 
enttäuſcht. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
erhielten wir die Nachricht, daß Polen durch eine 
Verordnung vom 17. Juli die Zollgemeinſchaft 
durchlöcherte. Die praktiſche Auswirkung dieſer 
Verordnung beſtand darin, daß Waren, die über 
Danzig nach Polen kamen und in Danzig bereits 
ordnungsmäßig verzollt waren, in Polen be⸗ 
ſchlagnahmt und noch einmal verzollt werden 
mußten. Das bedeutete daß die Einfuhr über 
und von Danzig nach Polen vollkommen lahm⸗ 
gelegt wurde. 

Für Danzig, ſeine geſamte Bepölkerung und 
die Wirtſchaft war damit eine vollkommen neue 
Lage geſchaffen. Eine Lage, die klares und ent⸗ 
ſchloſſenes Handeln der Regierung erforderte. 
Dazu kam, daß Vertreter der Danziger Wirt⸗ 


ſchaft ununterbrochen bei den Danziger Regie⸗ 
rungsſtellen vorſprachen, fih über die * 
ſchaffene Lage 1 A und eine ſofortige Ab⸗ 
hilfe verlangten. it Recht wieſen alle Ver⸗ 
treter der Wirtſchaft darauf hin, daß unter 
ſolchen Umjtänden, wenn die Verordnung Polens 
nicht ſofort aufgehoben würde, die geſamte Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft zuſammenbricht. Obwohl der 
Senatspräſident dem hieſigen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Polens dieſe Sachlage vor Augen hielt 
und von ihm die Aufhebung dieſer Verordnung 
verlangte, ſtellte Polen den alten Zuſtand nicht 
her. Es blieb alſo der Danziger Regierung, 
wenn nicht Allerſchlimmſtes für die Danziger 
Bevölkerung eintreten ſollte, nichts anderes 
übrig, als von ſich aus zu handeln. 

Wenn Polen bei der Einfuhr von Waren, die 
aus Danzig kommen, derartige Schwierigkeiten 
bereitet und der Danziger Wirtſchaft ihre Ein⸗ 
nahmequellen verſtopft, dann beſteht die Gefahr, 
daß der Wirtſchaft in Zuſunft auch die Mittel 
und die Deviſen fehlen, die für die Danziger 
Bevölkerung unbedingt notwendigen Bedarfs⸗ 
artikel einzukaufen. Die nationalſozialiſtiſche Re: 
gierung Danzigs hat deshalb den für ſie nächſt⸗ 
liegenden Weg aus eigener Kraft und in der 
Verantwortung vor der Danziger Bevölkerung 
und vor Danzigs Geſchichte beſchritten. Und 
dieſer Weg iſt einfach. Danzig wird aus den 
Ländern, in denen es eingefrorene Guthaben 
beſitzt, um dieſe Vermögen aufzulockern, Waren 
zollfrei hereinnehmen. 

Auch uns iſt dieſer ganze Zuſtand nicht ange⸗ 
nehm. Wir würden nichts ſehnlicher herbeiwün⸗ 
ſchen, als daß durch eine wirklich ehrliche Zu⸗ 
ſammenarbeit die Danziger Wirtſchaft wieder 
a kann. Das bedeutet aber Ausnutzung 
des Danziger Hafens in einem Maße, daß dieſer 
Hafen wieder leben kann, und Einhaltung der 
Zollgemeinſchaft. 

Es it im geſamten Freiſtaat feſtzuſtellen, 
daß ſich die Deutſchen unter Führung der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in ihrer großen 
Mehrheit in ſolch einem Augenblick noch 
feſter zuſammenſchließen als ſonſt. Wir wollen 
leben und wollen Deutſche ſein!“ 
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handlungen über den Donaupakt auf eine breiz 
tere prinzipielle Grundlage geſtellt, die auch 
die Frage der Rüſtungsgleichheit in ſich ſchließt. 

In den feit der Streſaer Konferenz verfloſſe⸗ 
nen Monaten wurden in dieſer Frage — außer 
der erwähnten venezianiſchen Konferenz, bei 
der die Standpunkte Italiens, Ungarns und 
Oeſterreichs miteinander in Einklang gebracht 
wurden — keine greifbaren Fortſchritte er⸗ 
zielt. Vielmehr erſchien die ganze Frage etwas 
komplizierter dadurch, daß verſchiedene Staa⸗ 
ten, die weder an der Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs noch an den Beziehungen im Donau⸗ 
gebiet überhaupt intereſſiert ſind, vermöge ihrer 
beſonderen Bindungen an unmittelbar inter⸗ 
eſſierte Staaten ſich in die Verhandlungen ein⸗ 
zuſchalten ſuchten. Anderſeits blieb einer der 
wichtigſten Faktoren der ganzen Frage, nämlich 
die Stellungnahme Deutſchlands, 
im weſentlichen unbekannt; auch Frank⸗ 
reich ließ ſich lange Zeit hindurch nicht verneh⸗ 
men, bis jetzt endlich auch ſeine Stellungnahme 
bekanntgeworden iſt.“ 

Auch die reichsdeutſche Preſſe widmet der 
augenblicklichen Erörterung um den Donau⸗ 
pakt reichlichen Raum, ohne allerdings die Re⸗ 
ſerve zu verlaſſen. Nach dem amtlichen DNB 
läßt man ſich in unterrichteten römiſchen Krei⸗ 
ſen aus, „daß die gegenwärtigen Bemühungen 
um die Wiederbelebung der Donauverhandlun⸗ 
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gen in keiner Weiſe gegen die Intereſſen 
Oeſterreichs und Ungarns liefen. Italien ſei 
nicht bereit, ſeine alten Freundſchaften zu die⸗ 
ſen beiden Staaten irgendwelchen Kompromiſſen 
gegenüber anderen Ländern zu opfern. Des⸗ 
halb verwahre man ſich hier gegen die Dar⸗ 
ſtellung, daß Italien die gegenwärtigen 
Donauverhandlungen nur in Gang bringe, um 
die Zuſtände im Donauraum geſichert zu wiſſen 
und im Konflikt mit Abeſſinien den 
Rücken frei zu haben. Wie dies in den Reden 
des Duce klar zum Ausdruck gebracht worden 
ſei, ſei Italien immer bereit und imſtande, die 
Brennergrenze zu ſchützen. Die Grund⸗ 
gedanken, die Italien in feiner Donaupolitik 
leiteten, hätten ſich durch den abeſſiniſchen 
Konflikt nicht verſchoben“. 


Eine halbamtliche italieniſche 
Stellungnahme 


„Dr. Engly, der Herausgeber der hochoffi⸗ 
ziöſen römiſchen Zeitſchrift „Affari Eſteri“, 
behandelt ſehr eingehend die Donaupaktfrage, 
wobei er zunächſt die Schwierigkeiten hervor⸗ 
hebt, die ſich den Vorverhandlungen in den 
Weg ſtellten, und zwar Schwierigkeiten in bezug 
auf die Haltung Deutſchlands und Schwierig⸗ 
keiten im Hinblick auf die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Kleinen Entente und Ungarn. 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 178. 


Deutſchland ſchnitt bekanntlich das Problem der 
genauen Definition der Nichteinmiſchung an. 
Hinter der deutſchen Forderung, den Begriff 
der Nichteinmiſchung zu klären, verftede fih 
aber eine politiſche Abſicht. Nach der Rück⸗ 
gliederung der Saar verſuche das Deutſche 
Reich den Anſchluß nicht mehr durch Gewalt⸗ 
mittel, ſondern durch ein Plebiſzit zu erreichen. 
Deshalb ſtrebe Deutſchland darnach, eine De⸗ 
finition der Nichteinmiſchung durchzuſetzen, 
die in keiner Weiſe gegenüber dem Ergebnis 
eines öſterreichiſchen Plebiſzits die Einfluß⸗ 
nahme der anderen Staaten zuließe. Dieſer 
deutſchen Abſicht widerſetze ſich auch heute noch 
die italieniſch⸗ franzöſiſche Auffaſſung, die 
darauf hinzielt, den Begriff der Nichtein⸗ 
miſchung der Erhaltung der öſterrei⸗ 
chiſchen Unabhängigkeit und Inte⸗ 
grität unterzuordnen. Wie dem auch ſei, 
werde der in erſter Linie intereſſierte Staat, 
nämlich Oeſterreich, ſelbſt endgültig 
über den Begriff der Nichteinmiſchung ent⸗ 
ſcheiden müſſen. 

Italien jei von Anfang an gegen die Ten. 
denz eingeſtellt geweſen, die Beiſtandspakte für 
alle Vertragspartner obligatoriſch zu geſtalten. 
Man könne aber auch nicht ohne weiteres die 
gegenſätzliche Theſe annehmen, welche die Bei⸗ 
ſtandspakte überhaupt ausſchließt. Weitere 
Schwierigkeiten bereite der Begriff der Nicht⸗ 
einmiſchung im Zuſammenhang mit den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Kleinen Entente 
und Ungarn, da Budapeſt ſie vom Minder⸗ 
heitenproblem und der Frage des Reviſionis⸗ 
mus abhängig mache. Um nun freie Bahn für 
die Donaukonferenz zu ſchaffen, haben Italien 
und Frankreich ihre Diplomatie in Bewegung 
geſetzt und verſuchen nun, die gegenſätzlichen 
Theſen ſo weit als möglich einander näherzu⸗ 
bringen, indem Rom hauptſächlich auf Wien 
und Budapeſt, Paris hauptſächlich auf die 
Kleine Entente einwirken. 

Das Blatt meint weiter, daß dieſe Diplo 
matiſchen Arbeiten, die in ſtrengſter Reſer⸗ 
viertheit vor ſich gehen, von Erfolg be⸗ 
gleitet ſeien. Zwei Haupttheſen gelangten 
auf den Plan der Verhandlungen: Einerfeits 
herrſcht die Anſicht vor, man müſſe für alle mit 
dem Donaupakt im Zuſammenhang ſtehenden 
Probleme eine endgültige Löſung finden, an⸗ 
derſeits ſchlug man vor, ſich vorläufig mit einem 
Minimum zu begnügen und die reſtlichen Fro. 
gen nach und nach zu löſen. 

Auch auf Grund einer Minimallöjung 
wäre der Donaupakt zugleich der erſte Ber: 
trag, der von Ungarn und der Kleinen 
Entente in voller politiſcher Parität unter⸗ 
zeichnet würde. 

Damit aber wäre der Weg für weitere Erfolge 
geſichert. 

Die Zeitſchrift deutet an, daß die zweite, 
alſo die Minimaltheſe, den Sieg errungen hat. 
Demnach würde der allgemeine Donaupakt ſich 
auf die Einführung folgender Prinzipien be⸗ 
ſchränken: 

1. Nichtangriff; 

2. Nichteinmiſchung; 

3. Nichtbeiſtand für den Angreifer und Kon⸗ 
ſultation. 

Was die gegenſeitigen Beiſtandspakte anbe⸗ 
langt, ſo wären ſie nicht mehr für alle Ver 
tragspartner obligatoriſch, ſondern fakultatin 


Stuhlverſtopfung. Gutachten von Kranten- 
häuſern bezeugen, daß das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ſelbſt von Bettlägerigen gern 
genommen und ſehr bekömmlich gefunden wird, 


Jagd in Flanderns himmel 


Die 16 Kampfmonate 
des Jagoͤgeſchwaders „Frhr. v. Kichthofen“ No. 1 


Nach den n des Geſchwader⸗ 
Adjutanten Oberleutnant Bodenihaß, 
jetzigen Oberſtleuknanks. 


(13. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Was dem einen fin Uhl, ift dem andern fin Nachti⸗ 
galt!“ jagt der Rittmeiſter. Und es ſtimmt auf den Kopf. 
die Berſerker unter ihnen verſchlucken ihre kilometerlangen 
Flüche und werden friedlich, es ſtimmt auf den Kopf, denn 

u derſelbe Nebel, der fie am Aufſteigen hindert, ver⸗ 
(haft der Infanterie die Möglichkeit eines ungeheuren, 
überraſchenden Anlaufs. e 

Und alſo ſtehen ſie geduldig umher, legen die Köpfe in 
den Nacken und laſſen den donnernden Orkan des Artillerie- 
feuers über ſich hinwegheulen, den die deutſchen Geſchütze 
unaufhörlich veranſtalten. 5 

Sie ſehen auf die Uhr und aus mehr als einem Dutzend 
3 kommt, als der Zeiger 9.45 zeigt, der heiſere Ruf: 
„Jetzt!“ 

. 655 dieſer Minute ſteigt die Flutwelle der deutſchen In⸗ 

fanterie aus den Gräben und wirft im erſten Anlauf die 

8 verdutzte engliſch⸗franzöſiſche Front über den 
ufen. ; A 

55 ſelber aber? Sie müſſen noch zu Hauſe bleiben. 
Es hat keinen Sinn, im dichten Nebel herumzukutſchieren. 
Sie lungern ziemlich mißmutig zwiſchen den Maſchinen hin 
und her, rauchen eine Zigarette nach der anderen und 
kommen ſich als verdammte Nichtstuer vor. 

Ein Telephoniſt bringt dem Leutnant Loewenhardt 
einen Zettel und mit dem Leutnant Friedrichs zuſammen 
lieſt er den Wiſch, dann verſchwinden beide zu ihren Ma⸗ 
ſchinen. Der Wiſch kam ſehr gelegen, er enthielt die Mel⸗ 


dung, daß bei Ryaulcourt und bei Fins je ein Feſſelballon 
ſtünde. Da könnte man ja ſchließlich etwas dagegen tun, 
Nebel hin, Nebel her. Pukt 1.00 Uhr am Mittag liegen die 
beiden engliſchen Ballons als Klumpen verbranntes Zeug 
am Boden. Den einen holte ſich Loewenhardt, den anderen 
Friedrichs. HN: 

Es find übrigens die einzigen Meldungen, die in der 
Telephonzentrale eingelaufen find. Von feindlichen Fliegern 
iſt nichts zu ſehen und nichts zu hören. Und das iſt kein 
Wunder angeſichts deſſen, was inzwiſchen auf der Erde 
paſſiert iſt. Die Infanterie iſt mit einer ſolch infernaliſchen 
Wucht, mit einem ſolch unerhörten Weitſprung aus dem 
Stand, in einem ſolch unwiderſtehlichem Tempo einge⸗ 
brochen, daß ſie wie mit einer ungeheuren Senſe einen lee⸗ 
ren Raum vor ſich geſchaffen hat. Und aus dieſem leeren 
Raum wanken entweder lange Züge von Gefangenen nach 
dem deutſchen Hinterland oder raſen entſetzt ebenſo große, 
verwirrte Haufen von Feinden nach rückwärts. Auch die 


feindlichen Flugplätze bauten Hals über Kopf ab, ſoweit es 


ihnen noch gelang, abzubauen. Von einem Start zu den 
Linien konnte keine Rede ſein in dieſen Stunden, ſie waren 
froh, daß ſie erſt mal ausrücken konnten. Der Schock ſaß auch 
ihnen in den Knien. Kein engliſcher Flieger erſchien an die⸗ 
ſem Tage über den Sturmwellen der deutſchen Diviſionen, 
vom deutſchen Hinterland gar nicht zu reden. $ 

Am 22. 3. hängt der Nebel immer noch troftlos über 
Avoingt. Auch an dieſem Tage erſchien kein feindlicher 
Flieger. Aber unter der Rn Dede des ftarten Boden- 
dunſtes warf die Infanterie weiter Raum vor ſich. 

Am 23. 3. ſteht der Nebel und wankt und weicht nicht, 
erſt ganz allmählich gibt es einige zarte und ſchüchterne 
Lichtblicke. In zwei Minuten ſitzen die Staffeln in den Ma⸗ 
ſchinen und brauſen ab. Sie graſen an der Front entlang 
und finden nichts zu beißen. Sie finden im weiteſten Kilo⸗ 
meterkreis nicht einmal eine Mücke. h 

Trotzdem kommen die Jagdflieger höchſt aufgekratzt 
nach Haufe. Morgen bört der Nebel auf, ſagen ſie. 


2 


Und am 24. 3. wölbt ſich ein klarer Tag über dem 
Schlachfeld und überdies iſt es in den zerzauſten Köpfen der 
Engländer wieder etwas klarer geworden, fie machen fid 
ſchleunigſt auf, das Verſäumte energiſch nachzuholen, in 
Avoingt ſieht man ſie in vielen Geſchwadern heranzittern. 

Und fie bekommen, wonach fie fih geſehnt haben. Gie 
bekommen es reichlich. Es ſcheint, als ob die engliſchen Flie⸗ 
ger ſich vor ſich ſelber rehabillitieren wollten, denn die 
Kämpfe dieſes Tages ſind wahrhaft erbittert. 

m 24. ſchießt der Kommandeur ſeinen 67. Gegner, am 
25. ſeinen 68. und am 26. ſeinen 69. und 70 Gegner ab. 
A Wortarme Meldungen über diefe engliſchen Tragödien: 
r 67. è 

„In einem längeren Einſitzerkampf zwiſchen etwa zehn 
S. E. und 25 Maſchinen meines Geſchwaders griff ich einen 
Engländer in der Höhe von 2500 Metern an. Flug 
zeug brachen in meinem MG.⸗Feuer in der Luft beide 
. weg. Die Fetzen verteilten ſich in der Gegend von 

ombles.“ 


Der 68. 

„Mit 5 Flugzeugen der Jagdſtaffel 11 griff ich einige 
niedrig fliegende engliſche Einſitzer nordöſtlich Albert an. 
Ich kam bis auf 50 Meter hinter einen der Engländer heran 
und ſchoß ihn mit wenigen Schuß in Brand. Das brennende, 
Flugzeug ſtürzte zwiſchen Contalmaiſon und Albert ab und 
brannte auf dem Boden weiter. Die ſcheinbar mitgeführten 
Er explodierten einige Minuten ſpäter. 

r 69. 


„Mit 5 Herren der Jagdſtaffel 11 in niedriger Höhe, 
traf ich an der Front mit Leutnant Udet einen Sopwith⸗ 
Einſitzer. Anfangs verſuchte mir der Gegner durch gemand- 
tes Fliegen zu entgehen. Auf Flugzeuglänge ſchoß ich ihn 
im Brand. Beim Abſturz zerfiel er in Teile, der Rumpf fiel 
in das Wäldchen von Contalmaiſon.“ 

Der 70. 
In einer Viertelſtunde nach dem erſten Abſchuß traf 
ich an genau derſelben Stelle in etwa 700 Meter Höhe einen 
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und der ſpäteren Initiative der einzelnen Be: 
teiligten anheimgeſtellt. 

Die Zeitſchrift ſchließt ihre Ausführungen 
mit der Bemerkung, daß von ſeiten Italiens 
und Frankreichs für das Zuſtandekommen des 
Donaupaktes gute Arbeit geleiſtet wurde, 
warnt aber gleichzeitig davor, zu glauben, daß 
nun ſchon alles für die Einberufung der Do⸗ 
naukonferenz geſchehen wäre. Denn noch harre 
ein wichtiges Problem ſeiner Löſung, nämlich 
das der deutſchen Mitwirkung. Die 
deutſchen Vorbehalte ſeien nicht genau bekannt, 
doch könne man ſie leicht erraten. 

Jedenfalls jteht, wie die amtliche „Wiener 


| > Pofener Tageblatt « 


Zeitung“ hierzu ſchreibt, die Veröffentlichung 
des italieniſch⸗franzöſiſchen Dokumentes für die 
nächſten Tage bevor, und dann werde man die 
deutſche Poſition deutlich erkennen. 
Von der Stellungnahme des Deutſchen 
Reiches hänge zum großen Teil die 
zukünftige Orientierung des Donau⸗ 
gebietes ab, 
was aber nicht beſagen wolle, daß der Donau⸗ 
pakt nicht in Abweſenheit Deutſchlands geſchloſſen 
werden könnte. Im letzteren Falle, wenn das 
Deutſche Reich dem Donaupakt fernbleibe, 
würde allerdings deſſen Wert und Sinn ſtark 
gewandelt werden. 


Deutſche Vereinigung 
Derjammlungstätigkeit 


Seit einigen Wochen umfaßt die kulturelle 
Arbeit an der Jugend nun auch die Ortſchaft 
Görchen. Die Kameradſchaft ift vor etwa 
vier Wochen gegründet worden, als der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Rawitſch, Volksgenoſſe 
Kuhnt, und Volksgenoſſe Gero v. Gersdorff in 
Görchen über die Ziele und den Weg der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung geſprochen und für den Geiſt 
der Einigkeit und Erneuerung geworben hat⸗ 
ten. Ein Sprechchor der Rawitſcher Kamerad⸗ 
ſchaft hatte die Verſammlung nach einer 
manche Mißverſtändniſſe klärenden Ausſprache 
geſchloſſen, und nunmehr findet jeden Donners” 
tag unter Leitung des Kameraden Brett⸗ 
ſchneider, Rawitſch, die Schulung der Fuz 
gend im neuen Geiſte bei Lied, Spiel und 
Volkstanz ſtatt. 


Ein Bild der Einigkeit und des kämpferi⸗ 
ſchen Geiſtes gaben die Verſammlungen der 
Ortsgruppen Nekla und Obornik. In 
Obornik hatten ſich etwa 90 Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung und Gäſte am 6. Juli 
verjammelt. Nachdem Volksgenoſſe Saens 
ger, Nowoloskoniec, die Anweſenden begrüßt 
und einen Bericht über die Delegiertentagung 
in Bromberg gegeben hatte, erteilte er dem 
Kameraden Utta das Wort. Dieſer gab 
einen Ueberblick über die Arbeit in der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung und über ihre neuen Auf⸗ 
gaben. Er widerlegte ſchlagend die Anwürfe 
der Jungdeutſchen Partei. Nach der Aus⸗ 
ſprache blieb alt und jung zu dem anſchließend 
ſtattfindenden Kameradſchaftsabend zuſammen, 
bei dem Kamerad Utta neue Lieder und Volks⸗ 
tänze einübte. Zum Schluß wurde das Lied 
„Kein ſchöner Land“ geſungen. — In Nekla 
unterſtrich Kamerad Röhr, ähnlich wie am 
Sonntag darauf in der Mitgliederverſammlung 
in Steimersdorf, die Notwendigkeit zum 
volksgemeinſchaftlichen Zuſammenſchluß in der 
Deutſchen Vereinigung und zum ſelbſtloſen 
Einſatz eines jeden Volksgenoſſen für unſere 


der Ortsgruppe Schwerſenz wurde durch 
Berichte von Volksgenoſſen v. Beyme über 
die Hauptvorſtandswahl und von Volksgenoſſen 
Rachuy, Sarbinowo, über die Königsberger 
Fahrt reich ausgeſtaltet. In Eichdorf gab 
in einer Mitgliederverſammlung vom 14. Juli, 
die der Vorſitzende Volksgenoſſe Tiſcher leitete, 
Volksgenoſſe Kaßner, Dobrzyca, die Eindrücke 
des Gemeinſchaftserlebniſſes vom 21. Juni 
wieder. Der Vortrag wurde von Liedern der 
Jugendgruppe umrahmt, dann wurde die Pla⸗ 
nung eines Sommerfeſtes für Anfang Septem⸗ 
ber ins Auge gefaßt, zu dem die Mitglieder 
auch der benachbarten Ortsgruppen eingeladen 
werden ſollen. Anſchließend an die Mitglie⸗ 
derverſammlung wurde die Jugenarbeit in 


ſeln verſtand. 


Einen weiteren Schritt zur Bildung der 
engen Volksgemeinſchaft war die Verſammlung 
der Ortsgruppe Peterawe am 21. Juli. 
Volksgenoſſe Schmidt, der Vorſitzende, klärte 
die Mitglieder über die letzten großen Ereig⸗ 
niſſe in unſerer Volksgruppe auf und legte 
jedem einzelnen die Mitarbeit am Ganzen im 
Sinne unſeres Führers nahe. Nach einer Aus⸗ 
ſprache über verſchiedene laufende Angelegen⸗ 
heiten der Ortsgruppe leitete Kamerad Faber 
den Kameradſchaftsabend. 


Am Sonntag, dem 21. Juli, fand in Honig 
eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Vereinigung ſtatt. Sie wurde nach einem ge⸗ 
meinſamen Liede durch Volksgenoſſen Pon- 
witz eröffnet. Nachdem die Jugendgruppe 
Honig und Kotowſki ihre neu eingeübten Lie⸗ 
der und Sprechchöre vorgetragen und der Vor⸗ 
ſitzende über die bisherige Arbeit in der Orts⸗ 
gruppe berichtet hatte, ergriff Volksgenoſſe Dr. 
Lück, Poſen, das Wort. In ausführlicher 
Rede ſchilderte er, begleitet von der tiefen An⸗ 
teilnahme der Anweſenden, das Leben und 
Treiben unſerer Volksgenoſſen in Wolhynien. 
Reicher Beifall dankte ihm. Dann ſprach 
Volksgenoſſe Koenigk, Oſtrowo, und führte 
die Wahl des endgültigen Vorſtandes der Orts⸗ 
gruppe durch. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt die Volksgenoſſen Heinrich Gonſcho⸗ 
ref, Honig, Guſtav Suret, Honig, Balthaſar 
Goralcezyk, Honig, Auguſt So w ta, Niwki, 
Wilhelm Gonſchorek, Kalkowſkie. Mit 
einem dreifachen Sieg Heil auf die Deutſche 
Vereinigung und dem Singen des Feuer⸗ 
ſpruches wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


An demſelben Sonntag abends 8 Uhr fand 
auch in Deutſchdorf (Strzyzew) eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Volksgenoſſe Plontke, der 
Vorſitzende, erteilte Volksgenoſſen Dr. Lück 
das Wort zu Ausführungen über das Deutſch⸗ 
tum in Polen, die mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen wurden. Der Kameradſchaftsabend, 
der ſich an die Verſammlung anſchloß, hielt die 
Volksgenoſſen noch längere Zeit bei deutſchem 
Lied, bei der Pflege deutſcher Art zuſammen. 


Auch zu der Verſammlung der Ortsgruppe 
Grandorf am 28. Juli waren die Volks⸗ 
genoſſen zahlreich erſchienen. Volksgenoſſe 
Trocha begrüßte die Anweſenden, worauf 
Volksgenoſſe Schilling eine Rede hielt, in 
der er durch markige Worte die Hörer zu feſ⸗ 
Anſchließend trug Kameradin 
Marſchallek ein Gedicht vor; Kamerad 
Kromarek ſprach über die Jugendarbeit. 


Einen ebenſo einmütigen, ſchönen Verlauf 
nahm die Verſammlung der Ortsgruppe 
Adelnau am 28. Juli. Nachdem Volks⸗ 


| hatte, marſchierte die Jugend der Ortsgruppe 
unter Geſang in den Saal ein. Volksgenoſſe 
Schilling ſprach in einem längeren Vor: 
| trage über das Leben und die Lehre Adolf 
Hitlers. Nachdem noch die laufenden Angele— 
genheiten der Ortsgruppe beſprochen worden 
waren, ſangen die Anweſenden das Schlußlied. 


Am 28. Juli hielt die Ortsgruppe Samter 
eine Mitgliederverſammlung in Neubrück ab. 
| Im Anſchluß daran wurde die Ortsgruppe 
| Neubrück (Lubowo) gegründet. 
Zahlreich waren die Deutſchen der Umgegend 
dem Rufe der D. V. gefolgt. Volks⸗ 
genoſſe Pfeiffer, Smilowo, eröffnete die 
[Verſammlung und dankte den Erſchienenen für 
ihr Kommen. In längerer Rede erläuterte 
Volksgenoſſe Utta, Poſen, Weſen, Zweck und 
Ziel der Deutſchen Vereinigung. Seine Aus⸗ 
führungen ſind auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Im Anſchluß hieran erklärte Volksgenoſſe 
Kombke die Satzungen der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. In der darauf folgenden Ausſprache er⸗ 
griff Pfarrer Greulich, Wronke, das Wort. 
Es waren die ſattſam bekannten Vorwürfe 
jungdeutſcher Wortführer, die ſich einzig und 
allein erſchöpfen in endloſen Angriffen über 
die Ausſchließlichkeitsklauſel, ohne auf die jo 
brennende Not unſeres Volkstums einzugehen 
und hier einen beſchreitbaren Weg zu poſitiver 
Arbeit zu zeigen. Es war bezeichnend, daß 


Greulich wäre, würde er ſich zu Herrn Wiesner 
bekennen. Die ablehnende Haltung feiner Ge- 
meinde wird Herrn Pfarrer Greulich von der 
Nutzloſigkeit und Unzweckmäßigkeit ſeines Auf⸗ 
tretens überzeugt haben. Auch Lehrer Mül⸗ 
ler konnte es ſich nicht verjagen, in unge⸗ 
hörigen Angriffen gegen die Deutſche 
Vereinigung zu Felde zu ziehen. Die Aus⸗ 
führungen beider Redner fanden nur bei einem 
recht kleinen Teil der erſchienenen Volks- 
genoſſen matte Anerkennung. In ſeinen Schluß⸗ 
worten wies Kamerad Utta die ungerechtfer⸗ 
tigten Angriffe zurück und betonte, daß das 
Verbindende und nicht das Trennende make 
gebend für die Deutſche Vereinigung ſei. In 
der darauffolgenden Wahlen wurden in den 
Vorſtand der neuen Ortsgruppe gewählt: als 
Vorſitzender Volksgenoſſe Berthold Leh⸗ 
mann, Neubrück, als Schriftführer Willi 
Stürzebecher, Karolewo, als Kaſſenwart 
Otto Koliſch, Karolewo, als Beiſitzer Her: 
mann Benſch, Lubowo, und Richard Schie⸗ 
tig, Neubrück. Der Feuerſpruch beendete die 
in Einmütigkeit verlaufene Verſammlung. Bes 
merkt muß werden, daß beim Abſingen des 
Feuerſpruchs die anweſenden Jungdeutſchen den 
Saal fluchtartig verließen. Die Verſammlung 
war ein Erfolg der Deutſchen Vereinigung und 
dies trotz der entſtellten Berichterſtattung des 
jungdeutſchen Parteiblättchens. Auch in Neu⸗ 
brück (Lubowo) wird ſich nun die Arbeit der 
Einigkeit ſiegreich durchſetzen. 


— — 


der Bauernaufmarſch 
in Kopenhagen 


Wie das Reuter⸗Büro aus Kopenhagen 
meldet, hat eine vor dem königlichen Palais ab⸗ 
gehaltene Maſſenkundgebung von 40 000 Bauern 
eine Entſchließung angenommen, in der die Ein⸗ 
ſtellung der Produktion verlangt wird, 
wenn keine genügende Nachfrage für ſie beſtehe. 

Die aus allen Teilen Dänemarks gekommenen 
Bauern fordern, daß die Verwaltungspoſten 
nicht Politikern verliehen werden und daß ins⸗ 
beſondere dieſe aus den Organiſationen, die ſich 
mit der Landwirtſchaft befaſſen, entlaſſen wer⸗ 
den ſollen. König Chriſtian hielt vom 
Balkon ſeines Palais an die Bauern eine An⸗ 


— 
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7 
verſammlungska'ender 

6. Auguſt, 5 Uhr, Ortsgruppe Wojen „Kaſperle“ 
für Kinder im kleinen Saale des Evg. 
Vereinshauſes. i 

6. Auguſt, 8 Uhr, Kamionki (Steindorf): K.⸗A. 

6. Auguſt, 8 Uhr, Suchylas (Steimersheim): 
Kam.⸗Abend. ; 

7. Auguit, 8 Uhr, Poſen (Grabenloge): Volks⸗ 
tanzabend. 

S$. Auguſt, 8% Uhr, Schroda: Kam.⸗Abend. 

8. Auguſt, 835 Uhr, Rogaſen (bei Tonn): K.⸗A. 

9. Auguſt, 8 Uhr. Dominowo (Herrenhofen): 
Kam.⸗Abend. 

9. Auguſt, 8 Uhr, Mur.⸗Goslin: Kam.⸗Abend. 

9. Auguſt, 8 Uhr, Poſen Allgemeiner Kamerad⸗ 
ſchaftsabend in der Grabenloge. 

10. Auguſt, 8 Uhr, Netla (bei Kaldaſch): R.M. 

10. Auguſt, 8 Uhr, Pinne: Kam.⸗Abend. 

11. Auguſt, Jaſtrzebſko ſtare Mitglieder -Ver. 
ſammlung und Sommerfeſt. 

11. Auguft, 11 Uhr, Schildberg Mitgl. ⸗Verſ. 

11. Auguſt, 3 Uhr, Mühlengrund Mitgl. Vers 

11. Auguſt, Chmielinko Jugendfeſt. 5 

11. Auguft, 4 Uhr: Sommerfele der O.⸗G. 

Pubdewitz in Fagiewnik bei Henſel. i 

11. Auguſt, 4 Uhr, Schwerſenz Mitgl.⸗Verſ. 

15. Auguſt. 4 Uhr. Kobylin: M.⸗V. 

18. August, 3 Uhr Trebaczöw: M.⸗V. bei Kur 


ropka. 

18. Bulk 6 Uhr, Turkowy: M.⸗V. bei Swin⸗ 
kowfki. 

18. Auguft, 3 Uhr, O.⸗G. Netla Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung in Brzezno. i 


* 

Nachſtehende Heimabende finden vor⸗ 
läufiglaufend bis auf Widerruf ftatt- 
Alt Laube: Die Kameradſchafts⸗ unit 

Heimabende ſind von Dienstag auf Mitt: 

woch verlegt. 

Bojanowo: jeden Sonnabend 20 Uhr. 

Dam bitſch: jeden 2. Mor“ig 20 Uhr. 

Dombrowka Hauland: jeden Mitte 
woch nach dem 1. und 15 ; 

Jeden Donnerstag 3 Uhr Kameradſchafts⸗ 
abend O. G. Dominowo. 

Feuerſtein: jeden Dönnerstag 20.30 
Uhr. 

5 ablonne: jeden Donnerstag 20 Uhr 
Jeden Donnerstag abend Kameradſchaftsabend 

in Miejſka Görka. 

Goſtyn: jeden Mittwoch 20.15 Uhr. 

Kotuſch: jeden Mittwoch 20 Uhr. 

Kawtſche: jeden Freitag 20 Uhr. 

Katſchkau: jeden Dienstga 20 Ihr 

Kirchplatz⸗Boruit: jeden Donnerstag 
20 Uhr. 

Liſſa: jeden Donnerstag 20 Uhr. 

Mauche: jeden Mittwoch 20 Uhr. 

Mohnsdorft: jeden 2. Freitag 20 Uhr. 

Nekla: jeden Sonnabend 8 Uhr bei 


| Volksgenoſſen Kaldaich. ; 


Baulswieie: wird mündlich Jelannt- 
oeben: 
Ratwig: jeden Dienstag 20 Uhr Heim- 
abend. ; 
Rawitſch: jeden Montag 20 Uhr. 
Reifen: jeden Dienstag 20 Uhr. 
Ritſchenwalde: jeden Mittwoch 8 Uhl 
Kameradſchaftsabend 
Suchylas: jeden Dienstag um 8 Uhr bei 
Volksgenoſſen Schmalz Kameradſchaftsabend 
Jeden Donnerstag 8 Uhr Kameradſchafts⸗ 
abend O. G. Schroda. À 
Jeden Mittwoch 8% Uhr Kameradſchafts⸗ 
abend O. G. Santomiſchel in Letno. 
Santomiſchel: jeden Mittwoch 8 Uhr. 
Tarnowo: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
Tannheim: jeden Donnerstag 20 Uhr 
Tuchor za: jeden Donnerstag 20 Uhr 
Heimabend. 5 f 
Waid te: jeden Montag 20 Uhr. 
Wulſch: jeden 2. Dienstag 20 Uhr. 
Pinne: jeden Sonnabend um 8 Uhr bei 
Kuleſza Kameradſchaftsabend. 
Ortsgruppe Klecko jeden Donne stag un 


P Greulich erklärte, wenn er nur Herr 
| 


Aufbauarbeit. Die = 


einem Kameradſchaftsabend fortgeſetzt. genoſſe Sosnitzki die Verſammlung eröffnet ſprache. - 8 Uhr bei Görgens Kameradſchaftsabend. 


R. E.--Zweiſitzer. Ich jekte mich im Sturzflug dahinter und 
ſchoß ihn mit etwa 100 Schuß aus nächſter Entfernung in 
Brand. Anfangs wehrte ſich der Engländer durch Beob⸗ 
achter⸗MG. Das Flugzeug verbrannte in der Luft bis zum 
Aufſchlag. Noch eine halbe Stunde ſpäter brannte das Flug⸗ 
zeug auf der Erde weiter.“ ; 

In einer diefer Meldungen taucht zum erſten Male in 
der Geſchichte des ruhmreichen Geſchwaders der Name des 
Leutnants Udet auf. In jenen heißen Tagen kam er zum 
Geſchwader, ein ſehr vergnügter jüngerer Herr, der auf 
ſeiner Maſchine die zarten Anfangsbuchſtaben „Lo“ aufge⸗ 
malt und der bis dahin ſchon 21 Gegner aus der Luft 
geholt hatte und den Richthofen mit großer Herzlichkeit und 
einer Freude begrüßte, denn er wußte, wer da ſo vergnügt 
ankam: ein Jagdflieger allererſten Ranges. Der Leutnant 
Udet bekam unverzüglich die Führung einer Jagdſtaffel. 

Wie ein verkörpertes, antikes Heldenbild war inzwiſchen 
die deutſche Infanterie vorwärtsgedrungen, nach über drei 
Jahren Krieg war ſie nicht mehr wohlgenährt und nicht 
mehr großartig gekleidet und nicht mehr beiſpiellos ausge⸗ 
rüſtet, aber als ein Mythos der Vernichtung zerbrach ſie 
Stunde um Stunde eine Front, die von der ganzen Welt 
angefeuert, geſtützt und aufgefüllt wurde. Ueber Combles, 
Bapaume und Peronne hinaus fluteten die deutſchen Stahl- 
helme. 

Dem Freiherrn v. Richthofen gefiel es nicht mehr in 


Avoingt. 

„Ran!“ ſagte er. 

Er iſt zu ungeduldig, um auf die Beobachtung ande⸗ 
rer zu warten, er findet es einfacher, ſelber mit eigenen 
Augen zu ſehen, wo er der deutſchen Infanterie helfen kann. 

Am 26. März wird der Flugplatz weiter nach vorne, 
nach Lechelle verlegt. Vormals war dies ein engliſcher Flug- 
platz geweſen, aber die Lords hatten ſich vor fünf Tagen 
die Maſchinen unter den reichgenährten Hintern klemmen 
müſſen und ein bißchen rückwärts ſich verziehen. Mit groß⸗ 
artigen Erwartungen brauſt das Jaadgeſchwader hier an, 


ſollen ja tollen Luxus getrieben haben, die Lords. Aber die 
jungen deutſchen Herren triefen vor 7 — Bemerkungen, 
als ſie ſich die Angelegenheit näher beſehen. Ein ziemlich 
vernachläſſigter Platz, ſchlechte Baracken, primitive, runde 
„Einheitswellblechbuden“. Fenſterglas und Holz ſcheinen die 
Engländer verabſcheut zu haben, dafür gibt es reichlich 
Delpapier zum Zukleben jeglicher Oeffnungen. Aber fie fin- 
den wenigſtens vorzügliche Decken und ſehr ſchönen Stoff 
von lange nicht mehr geſehener Qualität. Ueberdies kommen 
ſämtliche Maſchinen ſehr gut und bequem in vier großen 
Zelthallen unter, und das iſt etwas wert. 

Der Kommandeur ſeinerſeits hat am Flugplatz Lechelle 
nicht das Mindeſte auszuſetzen, ganz im Gegenteil: er findet 
es prachtvoll, daß er von hier aus ſelber am Scherenfernrohr 
ſtehen kann und das Schlachtfeld beobachten. \ 

Indeſſen buddeln die Mannſchaften die vielen Granat- 
löcher zu und der Adjutant ſteht wenig erfreut vor den 
1500 Liter engliſchem Benzin, das er vorgefunden hat. Er 
hat mindeſtens mit 15000 gerechnet. 

Nun alſo konnte es wieder losgehen. 

Am 27. 3. kamen ſie. Sie kamen in Maſſen. Nicht in 
großen Höhen, ſondern dort, wo der Kommandeur ſie er⸗ 
wartet hatte: dicht über den Linien der deutſchen Infanterie. 
Es iſt ſicher, daß Richthofens Herz aufging bei dieſem An⸗ 
blick. Jetzt konnte er der Infanterie zeigen, daß er zur Stelle 
war, wenn ſie ihn brauchte. 

Kurz vor 8 Uhr vormittags donnern die Horniſſen des 
Jagdgeſchwaders 1 zwiſchen die engliſchen Infanterieflieger 
und dieſer Tag ſollte für ſie furchtbar werden. 

Der Vizefeldwebel Hemer begann den Tanz um 7.50, 
indem er einen Briſtol in Brand ſchoß. 

Um genau dieſelbe Minute jagte der Leutnant Loewen⸗ 
hardt ſeinen 15. Engländer in ein Granatloch. 

Die Abſchußliſte des Geſchwaders wird von den Ma: 
ſchinengewehren in einem ergrimmten Tempo geſchrieben: 
Leutnant Janzen holt ſich ſeinen 4. Gegner, Leutnant 
Friedrichs feinen 3., Hauptmann Reinhard feinen 10., Leut⸗ 


nant Udet ſeinen 22., Vizefeldwebel Scholz ſeinen 6., Leutnant 
Kirſchſtein ſeinen 2., der Kommandeur ſelber beſchließt die 
Tagesliſte durch den Abſchuß ſeines 72. und 73. Gegners, 
nochden er den Vormittag mit dem 71. begonnen hatte. 
Die Engländer verloren dreizehn Maſchinen mit der 
Beſatzung. Das Jagdgeſchwader weder eine Maſchine, noch 
einen einzigen Mann. : en 
Die Meldung des Kommandeurs über feinen 73. Luft: 
fieg verrät das Drama, das fih innerhalb einer Minute vor 
feinen Augen abfpielte: 3 x 
„Kurz em ich meinen 72. Gegner in Brand ge. 
ſchoſſen hatte, gif ich mit denſelben Herren der Staffel 
wieder an, ſah einen Briſtol Figther einen meiner Herren 
angreifen, ſetzte mich hinter ihn und ſchoß ihn aus 50 Me» 
ter in Brand. Dabei merkte ich, daß nur ein Inſaſſe vor 
handen war. Der Beobachterſitz war verſchloſſen und ich 
vermute, mit Bomben ausgefüllt. Ich ſchoß den Piloten 
erſt tot, das Flugzeug blieb im Propeller hängen. Ich gab 
noch einige Schuß ab, da brannte das Flugzeug, zerbrach 
in der Luft, der Rumpf fiel in ein Wäldchen und brannte 
weiter.“ 5 
Die Infanterie hatte die Fauſt geſpürt, die den Raum 
über ihren Köpfen frei machte. ; 
Am Abend ag et Geſchwader zwei neue Offiziere 
ein, der Leutnant Weiß, Student einer techniſchen Hoch. 
ſchule, und Leutnant Wenzl. Auch dieſe en hatte ſich 
Richthofen ſelber ausgeſucht. Er wußte warum. ; 
Den Leutnant Wenzl begrüßte er mit einem ganzen 
Programm in wenigen Sätzen: „Na, nun haben wir's alfo 
doch geſchafft, daß Sie hierher gekommen ſind. Was? Sie 
ſind zur Jagdſtaffel 11 verſetzt und kommen da in einen 
netten Kameradenkreis, in dem Sie ſich ſicher wohlfühlen 
werden. Sie fliegen demnach Dreidecker. Maſchinen ſind ge⸗ 
nug da, an Munition fehlts auch nicht. Sie haben alſo Ge , 
legenheit. Ich ziehe mir eben einige Kanonen groß.“ i 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aus Stadt 


Dienstag, 8. Auguft 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 5. Auguſt 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 14 
Grad Celj. Barom. 759. Heiter. Weſtwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 25, niedrigſte 
+ 13 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 5. Auguſt — 0,32 
gegen — 0,30 Meter am Vortage. 

Für Dienstag: Sonnenaufgang 4.17, Sonnen⸗ 
untergang 19.39; Mondaufgang 12. 15, Mond: 
untergang 21.18. 


Wettervorausſage für Dienstag, den 6. Auguſt: 
Wolkig bis heiter, trocken, Temperaturen wenig 
en Schwache Win de zwiſchen Weſt und 

or 


Teatr Polſki: 
„Der Hausfreund“ 


Kinos 

Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 
Apollo: „Ein Lied geht durch die Welt“ 
Gwiazda: „Ihre letzte Begegnung“ (Engliſch) 
Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Wiener Nächte“ 
Slonce: „Die Goldſucherinnen“ 
Sfinks: „Die Wundernacht von Lourdes“ 
Swit: nar und immer“ (Shirley Temple) 

(Engliſch 
Wilſona: 


— 


Unerwünſchle, fremde 
Gälte 


Vor kurzem fanden Fiſcher bei Mühlberg an 
der Elbe ihre Drahtreuſen und Garnſäcke an⸗ 
gefüllt mit — Wollhandkrabben. Diele 
Krabben haben einen gedrungenen, olivgrünen, 
is 35 Zentimeter langen Körper mit kurzem, 
unter das Kopfbruſtſtück eingeſchlagenen Hinter⸗ 

b, der vier Paar Beine mit wollartig be⸗ 
haarten Scheren trägt, die dieſer Krabbenart 
den Namen Wollhandkrabbe gab. Die Heimat 
der Wollhandkrabben find die Hinejijhen 
Küſtengewäſſer, aus denen fie auch flußaufwärts 
in das Süßwaſſer wandern, wo ſie tagsüber in 
dunklen Uferneftern lauern und in der Dunkel⸗ 
heit Schnecken, Muſcheln, Fiſchlaich und kranke 
Fiſche erbeuten. Das Fleiſch der Wollhandkrab⸗ 
ben iſt dem Krebsfleiſch in der Farbe ähn⸗ 
lich und an ſich genießbar. In China iſt die 
Wollhandkrabbe ſogar ein Volksnahrungsmit⸗ 
tel, da dem fernöſtlichen Genießer das wenig 
appetitliche, ſchleimige Aeußere dieſer Krabben 
nicht ſtört. 


Im Jahre 1910 machten ſich die Wollhand⸗ 
krabben erſtmalig in europäiſchen Gewäſſern 
bemerkbar, wohin fie von Aeberſeeſchiffen aus 
den chinefiſchen Gewäſſern eingeſchleppt wur⸗ 
den. Da fie in den europäiſchen alten 
keinen natürlichen Feind haben und fih raſch 
vermehren, werden die Wollhandkrabben auch 
in unſere Flußläufe Eingang finden im Laufe 
der Zeit. Wenn ſie auch geſunden Fiſchen ver⸗ 


| 
| 


| 
Spielplan der Pojener Theater 
| 


Suipehtionsreife des Innenminiſters 


Wie wir bereits kurz berichteten, traf am 


Freitag in den Abendſtunden der Innen⸗ 


miniſter Koscialkowſki in Poſen ein. Der 
Miniſter iſt ſeit einigen Wochen auf einer 
Inſpektionsreiſe durch eine Reihe von Woje⸗ 
wodſchaften begriffen und weilt nunmehr in 
Großpolen. Nach ſeiner Ankunft in unſerer 
Stadt fand ſogleich eine längere Konferenz 
beim Wojewoden Dr. Kwasniewſti ſtatt. 
Auf dieſer Konferenz wurden wirtſchaftliche 
und politiſche Selbſtverwaltungsfragen er- 
örtert. Am ſpäten Abend beſuchte der Mi⸗ 
niſter in Begleitung 
des Stadtpräſidenten Wieckowſki den Wil- 
ſonpark mit den Palmenhaus. 

Am Sonnabend fand zunächſt im Woje- 
wodſchaftsamt ein Empfang von Vertretern 
der Behörden ſtatt. Gegen 10 Uhr ſtattete 


des Wojewoden und 


| 


der Warſchauer Gaſt dem Rathauſe einen 
Beſuch ab. Hier wurde er vom Stadtpräſi⸗ 
5 begrüßt und mit den Stadträten, 
Abteilungsleitern und Magiſtratsdirektoren 
bekannt gemacht. Der Stadtpräſident hielt 
eine kurze Anſprache, in der er die Tätigkeit 
der Stadtverwaltung beleuchtete und die 
Bemühungen um die Entſchuldung der 
Stadt, Linderung der Not der Arbeitsloſen 
uſw. betonte. Im Goldenen Saale wurde 
dann Wein gereicht. Nachdem ſich der Mi⸗ 
niſter in das Gedenkbuch der Stadt einge⸗ 
tragen hatte, begab er ſich nach Naramowice, 
um die dortige Arbeiterſiedlung zu beſichti⸗ 
gen, und von dort aus zum Kinderſpielplatz 
an der Eichwaldſtraße. 

Am Nachmittag iſt der Miniſter nach 
Obornik und Bromberg abgereiſt. 


5 ——— 


mutlich nicht gefährlich werden können, ſo be⸗ 
deuten ſie doch arge Schädlinge des Fiſchfanges, 
da ſie die 
Reuſen und Netze zerbeißen und auch 
Deiche und Flußufer unterwühlen. 


Zweifellos werden die Fiſcher in Bälde gegen 
die unerwünſchten, fremden Gäſte ein Kampf⸗ 
mittel finden müſſen, um ihre Fanggeräte und 


die Fiſchbrut vor Schaden zu 5 d 
—— 


Kurpfuſcherin ver iftet 
9 z einen Kranken 


Trotz allen Warnungen und eigenen ſchlechten 
Erfahrungen glaubt auch heute noch die Land⸗ 
bevölkerung häufig an die geheimnisvolle Heil- 
kraft verſchiedener Kurpfuſcher und Kräuter⸗ 
weiber. Die Folgen dieſes blinden Vertrauens 
find fajt immer ſchädlich und enden ſogar oft 
mit dem Tode des Patienten. Ein ſolcher Fall 
hat ſich kürzlich in Samter ereignet. 

Der 33jährige Joſef Hübner war ſchon feit 
längerer Zeit krank, ohne daß die Aerzte weder 
die Art der Krankheit noch ihre Urſachen feſt⸗ 
ſtellen konnten. Trotzdem blieb 585 unter 
ſtändiger ärztlicher Beobachtung. Schließlich 
wurde er durch die Erfolgloſigkeit der ärztlichen 
Behandlung ungeduldig und ließ eine unbekannte 
Kurpfuſcherin zu h kommen. Die Unbekannte 
bereitete ihm einen Trank, der die Schmerzen 
lindern ſollte. Eine Stunde nach Gebrauch der 
„Arzenei“ ſtarb der Kranke. Die Kurpfuſcherin 
machte ſich aus dem Staube. Die Polizei iſt auf 
ihrer Spur. 


Ferienerholung für Arbeiterkinder 


Die Geſellſchaft für Aufklärung und Arbeiter⸗ 
kultur in Poſen hat in dieſem Jahre drei 
Ferienkinderkolonien für 360 Kinder arbeits⸗ 
loſer Eltern organiſiert. Dieſe ſoziale Arbeit 
iſt bisher ſehr gab verlaufen. Die Kinder 
haben ſich in Luft und Sonne bei guter Ernäh⸗ 
rung gut erholt. In allen Erholungsſtätten 
arbeiten unbezahlte Kräfte. Der Stadtpräſident 
hat die Ferienkinderkolonien beſichtigt und ſeine 
Anerkennung über die geleiſtete Arbeit ausge⸗ 
ſprochen. 


Gültigkeit der Schülerausweiſe 

Das Poſener Schulkuratorium gibt be⸗ 
kannt, daß die S ülerausweiſe ür das 
Schuljahr 1934/35 bis zum 2. September 
einſchließlich bei der Eiſenbahn gültig ſind. 


Betrügeriſcher photo graph 

Wir können uns in Poſen über einen Mangel 
an Photographen nicht beklagen. Auf jeder 
Straße, in Parks und Kaffeehäuſern begegnen 
wir ihnen. Es iſt auch nichts Böſes dabei, wenn 
ſie uns photographieren, wenn wir bezahlen — 
und die Aufnahmen erhalten. Schlimm iſt es 
nur, wenn wir bezahlen — und kein Bild be⸗ 
kommen. 

Ein unbekannter Photograph in Solatſch 
macht Aufnahmen — vielleicht knipſt er auch 
nur blind — läßt ſich als Anzahlung 50 Gro⸗ 
ſchen geben und ſagt, man möge ſich bei der 
Firma Billert in der St. Martinſtraße die 
Abzüge abholen. Dieſe Firma weiß aber nichts 
davon und ſteht in keinerlei Verbindung mit 
dem Photographen. Wir warnen unſere Leſer 
vor dem Betrüger. 


Malerſtreik dauert an 


Es hatte den Anſchein, als ob der ſchon drei 
Wochen lang andauernde Malerſtreik durch den 

Spruch des Schlichtungsausſchuſſes beendigt ſei. 
Das iſt jedoch nicht der Fall. Auf einer Ver⸗ 
ſammlung der Malerinnung wurde über die 
Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes bera⸗ 
ten. Die Entſcheidung wurde mit einer Aus⸗ 
nahme zur Kenntnis genommen. Eine Beſtim⸗ 
mung des Schlichtungsausſchuſſes ſchien der 
Verſammlung unannehmbar zu ſein. Es iſt 
dies die Feſtſetzung des Arbeitslohnes für be⸗ 
ſonders qualifizierte Arbeiter. In der Beſtim⸗ 
mung iſt über die Art dieſer Qualifikation 
nichts geſagt. So ſcheint den Arbeitgebern 
dieſer Punkt des Schiedsſpruches einſeitig zu⸗ 
gunſten der Arbeitnehmer gefällt zu ſein. 
Dieſe Bedenken brachten Vertreter der Maler⸗ 
innung auf einer gemeinſamen Verſammlung 
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber vor. Die 
Arbeitnehmer erkannten die Bedenken der Ar⸗ 
beitgeberſchaft nicht an und gaben die Fort⸗ 
ſetzung des Streiks bekannt. 


Gasvergiftung 

Der Kutſcher der Firma Miadowicz der 28jäh⸗ 
rige Kuſik, hat ſich am geſtrigen Sonntag in 
ſeiner Wohnun in der Wierzbiecice 24 mit 
Leuchtgas vergiftet. Die Frau des Vergifteten 
fand bei ihrer Heimkehr ihren Mann tot vor. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte den 
Tod feſt. Es ſteht nicht feſt, ob der Verſtorbene 
einem Unfall zum Opfer gefallen iſt, oder ob 
er freiwillig aus dem Leben ſchied. 4 


— 


Im Waſſerloch ertrunken 

Auf dem Grundſtück der Beſitzerin Agnes Jeſſt 
in Junikowo ereignete fih kürzlich ein Unglücks. 
fall. Ein Waſſerloch war vor kurzer Zeit im 
Garten ausgeſchachtet worden. In dieſem Loch 
ſammelte ſich das Regenwaſſer, das zum Gießen 
von Blumen und Gemüſe gebraucht wurde. Das 
zweijäbzige Söhnchen der Beſitzerin ging am 

ande des Waſſerlochs entlang und fiel ins 
Waſſer. Bevor man den Unfall bemerkte, war 
das Kind bereits ertrunken. ; 


Aus Polen 


und Pommerellen 


Siia 

Wählerliſten jind ausgelegt. Die Wahi 
1 der 8 Wahlbezirke, in die unſere 
Stadt eingeteilt worden iſt, teilt mit, daß in der 
Zeit vom 7. bis ein] ließlich 14. Auguſt von 
16—21 Uhr die Wählerliſten zum Sejm im 
Sitzungsſaale des Rathauſes ausgelegt ſein wer⸗ 
den. Während dieſer Zeit kann jeder polniſche 
Staatsbürger, der das Wahlrecht zum Sejm hat, 
in die Wählerliſten Einblick nehmen, Auszüge 
aus denſelben anfertigen und Reklamationen ein⸗ 
reichen, wenn er nachweiſt, daß wahlberechtigte 
Bürger nicht aufgenommen worden ſind oder 
Perſonen in der Wahlliſte enthalten ſind, die 
nicht wahlberechtigt ſind. Die Reklamationen 
müſſen entweder mündlich oder ſchriftlich beim 
Wahlkommiſſar unter Vorlegung von Beweis⸗ 
mitteln eingereicht werden. 

k. Barzellierung des Gutes Wycigzlowo. Wie 
die polniſche Preſſe mitteilt, iſt in dieſen Tagen 
das ſtaatliche Gut Wyci 4 2 to wo im Kreiſe 
Liſſa in 14 Teile parzelliert worden. Die Brenne⸗ 
rei wurde geſondert verkauft. Die neuen Be⸗ 
ſitzer der Parzellen haben bereits ihr Saatgut 
erhalten, Der bisherige ng le des Gutes, Ge⸗ 
neral i. R. Falewicz, iſt nach feiner Heimat vera 
zogen. 


Rawitſch 

— Turnfeſt. Das diesjährige Sommerfeſt 
des hieſigen Männer ⸗ Turnvereins, 
welches am Sonntag, dem 11. Auguſt, abgehalten 
wird, wurde zu einem Wetturnen in großem 
Rahmen ausgeſtaltet. Die Turner aller benach⸗ 
barter Vereine diesſeits und jenſeits der Grenze, 
werden zum edlen Wettſtreit um den ſchlichten 
Eichenkranz dem Siegeszeichen des Turners, an⸗ 
treten. Es wird mit einer Teilnahme von über 
50 Wetturnern gerechnet. Die Veranſtaltung wird 
morgens 7 Uhr mit einer Morgenandacht am 
Walter⸗Flex⸗Gedenkſtein auf dem engl. Friedhofe 
eingeleitet. Am Vormittage werden auf dem 
Stadion am kath. Friedhofe die leichtathletiſchen 
Wettkämpfe ausgetragen. Am Nachmittage 
findet das Gerätewetturnen und Schauturnen 
im Garten des Schützenhauſes ſtatt, wo auch eine 
Militärkapelle konzertieren wird. Den Abſchluß 
bildet ein bunter Abend mit Tanz und turneris 
ſchen Darbietungen. 

— Hoher Beſuch. 5 Freitag weilte der Poje 
ner Wojewode, Herr Dr. Kwasniewſki mit 
dem Leiter der Landwirtſchaftsabteilung, Herrn 
Szezegieljti in unſerer Stadt. In Beglei⸗ 
tung des Herrn Staroſten beſichtigten fte Rawitſch 
und begaben ſich dann per Auto auf eine Be⸗ 
ſichtigung des Kreiſes. 

— Hochſtapler. Ein geriſſener Betrüger ſtattete 
in der vergangenen Woche Herrn Paſtor Kip⸗ 
hard einen Beſuch ab. Er ſtellte ſich als Stiefr 
ſohn eines gutbekannten Volksgenoſſen der 
deutſchen Oeffentlichkeit unſeres Gebietes vor 
und bot eine Schreibmaſchine für nur 25 21 
zum Kauf an. Jedoch vergeblich. Bei ſeinem 
Beſuch ergaunerte er eine Heimatbeilage des 
Gemeindeblattes und mit dieſem und einem Gruß 
unſeres Paſtors erlangte er in Liſſa bei einem 


—ͤP u—of .. — —. — . — —— — — — — 


Windſtärke Zehn 


Von R. Schulze⸗Delitzſch. 


Cornel Niſſen liegt ſchwer atmend in ſeiner Koje. 
an ihn davor, her⸗ 

e Hölle. Eine un⸗ 

ins paf er fejt gegen 


wen: in 55 polipii ma tronpi. 
aus 2 ii erum i 
5 850 isfenfaut eneel i eine 


pas 15 ende en Pagere 
r ihm erſcheinen, glei 
lo daß der 497 r an der 
Blick trifft das ſchmutzi 
a unter dem 
lebrig an. 

Draußen hämmert die Nordſee 

die Brechſeen über das Schiff. ge 


zuweilen herunter, und dann hört 


el dreht 15 d 
Wand frei au 


eſtemmt, wo ſie en î 
pi e Koje ſeitwärts, 


gehängt erſcheint. Der 
e Weiß des Notverbandes am 
merzenden Kopf fühlt fih feucht und 


gen die Planken, dröhnen 
gte Kommandos dringen 
ornel es über ſich hinweg- 


Heiß ſteigt es in i 
e d aber die ausge 


Brüllen da draußen. 


Die 
Muß zwingt ihn 


echenden Schmerz, 
läuft, ſchleudert i 


n auf den 


enkrecht Lippen, 


Arm. Das 


und Gurgeln hinein. Er 121 50 


m empor: e den e ogor: e Im , «uw im Schiff“, er will 
örrten Stimmbänder geben keinen Ton 
nd ſie würden ihn auch nicht 
Er muß hinaus, pumpen ſollen ſie — 
umpen um ihr Leben! Cornel Niſſen ſpürt nicht mehr den 
k der von der Wunde am Kopf herrührt. Das 
och, und die nächſte See, die das Schiff unter⸗ 
ußboden, mitten in das 
as bittere Salzwaſſer von ſeinen 
riecht, torkelt vorwärts, gefühllos für die ſchweren 
Stöße erreicht er die Treppe, reißt mit letzter Kraft den Luken⸗ 
deckel zurück und ſchreit — ſchreit es ihnen hinaus! 

Einer von den Kameraden ſtreift ein Sicherungstau über 
Cornels Bruſt, legt es blitzſchnell auf einer Klampe fejt, mehr 
können fie für den Bewußtloſen jetzt nicht 


hören in dem Toſen und 


ia 


Strudeln 
Meer 
Fahrt 


tun Dann chla⸗ reißen mu 


tein 


vorzuſchieben. Die See brandet hoch über die Molenköpfe hin⸗ 
weg, läuft ſteil und weiß an den Steinmauern entlang, ziſcht 
5 mit ihren Schaumkronen darüber 

f der Barre, in der Einfahrt zum Hafen, 25 
latente Sie nimmt das Schiff auf ihren Rücken und 
ert es mitten in die ſteinumſäumte Arena, in die kochende 
Giſcht der Kreuzſeen, die, von den nackten Mauern 
lend, ſich ewig erneuern. Voraus, zu beiden Seiten, 
und drohend die feindlichen Mauern, von draußen drängt das 
inein, nur no 
das cin men 


hin. 
eine rie⸗ 


urückpral⸗ 
ſtehen kalt 


Bruchteile von Sekunden ſcheint es, und 


1 en. Da greifen fie zum Letzten: in voller 


n Anker über Bord, lang raſt die Kette aus 


ie find ſich des Wahnwitzes toes Tuns bewußt, 


ann oder die Kette 


Aber das Wunder geſchieht. Mit dem fürchterlichen Schlage 


poltern von Ihweren Seeſtiefeln, die in der sans gleiten, irgend- 


wo a einen Halt ſtoßen. Er weiß nicht, ob 
Tage 
in der ſchweren, ſtehenden Luft liegt, 
ee faulige St des Bilgewaſſers 


ginbünften 


— wo 


mit den Oel⸗ und 
ilfsmotors zu einer Ekel und Uebelkeit erregen⸗ 


es Stunden oder 


nd, die er hier unten in dem Gerieſel von Tropfwaſſer, 
ſich der unerträg⸗ 


Ben⸗ 


ber Wolke Se chtet hat. Um feinen Kopf iſt ein enger, eiſerner 


Reif geſpannt, ſeine Hand fährt erſchreckt 
Rn fühlt, die 125 und verkruſtet vom 


Die Gedanken beginnen wieder zu arbeiten, die 
. werden wach. E 


rungen an die letzten 
ſchneidenden Ton im O 
platzte und er das ſtählerne Seil wie 
ziſchen ſah. Gerade noch 
reißen, dann wußte er von nichts mehr. 
Zunge liegt dick und gequollen im Munde. 
1 will hinaus aus dem ſtickigen Loch. 


r, als in der Bö das 


t hat 


zurück, als ſie die 
geronnenen Blute 


Erinne⸗ 
noch den 


Backbordwant 


konnte er den Arm zur Abwehr 
Durſt quälte ihn 
Er verſucht, ſich anj- 


einen Blitz durch die le 


hoch⸗ 
1, die 


Schiff tut wieder einen mächtigen Satz, und die Nie- 


Das 
ſenfauſt preßt den Hilfloſen in ſeine 


überliegende Sofa iſt ſekundenlang über 12 5 an der De 
m =i 


ſchmale ne läuft an der Wand da 
raulcht emno 


Roje zurück. Das gegen⸗ 


der 


Waſſer 
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gen die Pumpen. Verzweifelt arbeiten ſie denn wie ein 
wird das Schiff hinabſinken, wenn es ihnen nicht gelingt, des 
eindringenden Waſsere Herr zu werden, Die Rettungsringe find 
fortgeſpült, alles an Deck hat die See kurz und klein geſchlagen, 
armdicke Rundhölzer wie Streichhölzer einne Seit geſtern 
abend treiben fie vor dem Sturm dahin, zwei, drei ſchwere 
Böen hatten die Maſten platt auf das Waller gedrückt, dann 
waren die Verſpannungen geriſſen, die Segel zerfetzt. Dann 
war auch der Großmaſt weg, zerſchmetterte im Stürzen das 
Beiboot an Deck und hing bedrohlich an den Leewanten außen⸗ 
bords. Die Brechſeen wollten ihn als Sturmbock gegen den 
Rumpf des Schifſes benutzen. Im letzten Augenblick gelang es, 
die Taue und Falle zu kappen. 

Endlich läßt der Waſſerſtand an den Pumpen nach ein 
eigentliches Leck ijt nicht feſtzuſtellen. Die ungeheuere Bean⸗ 
ſpruchung ließ das ganze Schiff wie einen lebenden Körper 
arbeiten, ächzen und ſchließlich in den Verbänden weich werden, 
es iſt, als ob die Schiffshaut das Waſſer wie durch Tauſende 
von Poren gleichſam einatmet—, 

Vor dem winzigen Dreieck des Beſanſegels treibt das Schiff 
nach Süden, der Küſte entgegen. Sie miljoen verſuchen, einen 
Nothafen anzulauſen, noch eine Nacht wie die letzte würden 
Schiff und Mannſchaft nicht mehr überſtehen. Im ſinkenden 
Tageslicht jagen ſte auf die Einfahrt des Haſenbeckens zu. Die 
letzten Tropfen Brennſtoff ſaugt der Hilfsmotor aus dem Tank, 
um das Schlif gegen den mächtigen Auerſtrom an der Einfahrt 


der Kue. ei 
ſie wiſſen Ben daß der Anker nicht halten 


der anrückenden Kette ſchwingt die Jacht peur die Ankerkette 
hält. Der gen Brecher begräbt das Vorſchi i er e ſich 
och dann kommt es wieder hoch und der Rumpf 
waltig ſich aufbäumend, ſtampfend gegen die See. Im 1 en 
Licht der Dämmerung haben fie den ſchmalen Einfahrtsſchlauch 
überſehen, der den Außenhafen mit dem großen neuen Becken 
des geſchützten Innenhafens verbindet. 

1 5 5 war man am Strande auf die herantreibende Segel» 
I aufmerkſam 5 Mit größter Spannung een 
ie Fiſcher jedes Manöver des Bootes, ſtändig das Notji 
erwartend. — Das gerippte Stahldeck des modernen Hochſee⸗ 
rettungsbootes erzittert unter der Gewalt der probelaufenden 
Maſchinen. Die neunzig Pferdekräfte ſchieben eine mächtige 
N vor ſich her. Höher ſingen die Dieſelmotoren, als fe 
den Kampf mit den heranſtürzenden Seen aufnehmen, aber un⸗ 
beirrbar ſtampft das Boot auf ſein Ziel zu und Riian die 
wild ſchlingernde Jacht. Oel fließt aus großen Kannen ins 
i desen ibt das Wrack mit einem breiten, glättenden Gürtel, 
in def 
fallen. 

Eine Wurfleine fliegt herüber, an ihr hängt die 
1 RG ar Kette müſſen jie 5 15 . ee 
ich die Troſſe, und bald liegen ſie drinnen am ge 
wo nur noch leiſes, faſt ere gerhüßten Sal 
ruhr der Elemente erinnert. 


ereich die Schaumfahnen der Brecher zuſammen⸗ 


iches Wiegen ſie an den Auf⸗ 


dortigen Paftor einen Geldbetrag. Es ift zu 
erwarten, daß er feine Gaunereien noch wo 
anders verſuchen wird. 


Krotoſchin 
Hindenburg⸗Gedenkfeier 


Am Sonnabend abends 8.30 Uhr fand im Ver⸗ 
einslokal Seite-Konarzewo ein Kameradſchafts⸗ 
abend der Jugend der Deutſchen Vereinigung 
Ortsgruppe Krgtoſchin ſtatt, welcher durch Ka- 
meraden von Romberg⸗Suſchen zu einer Ge- 
denkfeier an den verſtorbenen Generalfeldmar⸗ 
ſchall von Hindenburg ausgeſtaltet wurde. An 
der Stirnſeite des Saales ſtand das Bild des 
großen Toten, umgeben von den Fahnen der 
Deutſchen Vereinigung in reichem Blumen⸗ 
ſchmuck, für den Gärtnereibeſitzer Royl geſorgt 
hatte. Die Jugend hatte ſich vollzählig zur 
Feierſtunde eingefunden, auch einzelne ältere 
Volksgenoſſen nahmen daran teil. Mit dem 
gemeinſamen Liede „Uns ward das Los ge⸗ 
geben“ wurde die Gedenkfeier 1 Hierauf 
trug Kamerad v. Romberg zwei Gedichte eines 
jungen nationalſozialiſtiſ ER, Dichters „Führer⸗ 
tum“ und „Der Führer! vor, und gab im An⸗ 
ſchluß daran einen Ueberblick über das Leben 
des treuen Ekkehard Deutſchlands. Beſonders 
würdigte er die Taten des Verſtorbenen als 
Soldat und Vater des Vaterlandes. Mit dem 
deutſchen Gruß und dem Liede vom guten Ka⸗ 
meraden wurde die Stunde der Kameradſchaft 
beſchloſſen. Noch einige Zeit blieben die An⸗ 
weſenden beim Ueben von Liedern der neuen 
Zeit . Dann ſpielte die vor kurzem 
ins Leben gerufene Kapelle den „Torgauer 
Marſch“ und zum Schluß einige der ſchönen 
9 Volkslieder. 


Wollſtein 


* Zu den kommenden Sejmmwahlen y der 
Herr Staroſt die Aufſtellung der Wa an ahe 
im Kreiſe Wollſtein bekanntg ver mnach 
iſt der Kreis Wollſtein in 47 Wahlbezirke ein⸗ 


wurde beſchloſſen, die nicht einziehbaren Gas⸗ 
1 in Höhe von 220 zl niederzuſchlagen. 

arauf gab der Bürgermeiſter bekannt, daß die 
N 100 zk für die Ueberſchwemmten geſpendet 


maoun 


Aip res des Kreistierarztes. Mit dem 

d. M. hat 525 Kreistierarzt Marjan Lanow⸗ 

ii einen fünfwöchigen Erholungsurlaub ange- 

treten. In amtlichen Angelegenheiten vertritt 

e der ee Makſymiljan Tzerwinſti in 

r jeden Freitag in der Zeit von 10 

bis 7 Ahr im hieſigen Staroſtwo amtieren 
wird 

ü. Brand beim Brotbacken. Am y N ent⸗ 
ſtand während des Brotbackens auf Gehöft 
des Landwirts Eingeätgen Sommerfeld in Er 
ein Brand. Eingeäſchert wurde das mit Stro 
gedeckte ar aA mit der Wohnungseinrich⸗ 
tung. Der Schaden beträgt 2500 zt. 

ü. Seltenes Getreideegemplar. Der Schulze 
8 in Olſza fand auf ſeinem Haſerfelbe 
eine Aehre, die die ſeltene Zahl von 301 
Haferkörnern enthielt. 


Inowroclam 
ü, Einem Schulzen 5500 zk geſtohlen. Dem 


Schulzen Stanijlaw Jaworowicz in Amſee 
wurde die Brieftaſche mit 5500 geſtohlen. 
J. hatte dieſe Summe aus der Zuckerfabrik, wo 


er als Chauffeur tätig geweſen war, als Ab⸗ 
findungsgeld erhalten. Mit dem Gelde wollte 
er eine Anzahlung auf eine zu kaufende Land⸗ 
wirtſchaft machen. Wo und wie ihm das Geld 
Pie t wurde, kann er ſelbſt nicht angeben. 

nowrockawer Polizei führt energiſche 
Anterſuchungen durch. 


| 


=> Dojener .. no u . . en . 


$port vom Tape 
Deutſchlands Olympia⸗Nuf 


Vom Reichsſender Berlin ging am Sonntag 
um 12 Uhr die erſte „Oly mpiſche Welt 
ſendung“ über zahlreiche Sendergruppen 
Europas und der Überſeeſtaaten. Der Inten⸗ 
dant des Reichsſenders Berlin, Walter Be us 
melburg, leitete die Weltſendung, die an 
die Sportler aller Länder und Nationen ğe- 
richtet war und mit dem olympiſchen Ruf 
begann: „Der Rundfunk ruft zu Deutſchlands 
Olympiſchen Spielen 1936 Europa, Aſien, 
Afrika, Auſtralien, Amerika — ich rufe die 
Jugend der Welt!“ 

Angeſchloſſen waren ſämtliche deutſchen 
Sender aus Köln, ferner die Sender der 
Tſchechoſlowakei, England, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Polen, Schweiz, Argentinien, außer⸗ 
dem die nordbraſilianiſche Sendergruppe und 
über den Richtſtrahler nach Süd⸗Aſien 
die japaniſchen Sender. Über die deutſchen 
Kurzwellenſender und Richtſtrahler nach den 
übrigen Erdteilen konnte die ganze Welt den 
olympiſchen Ruf des deutſchen Rundfunks 
vernehmen. 

Der Präſident des Organiſationskomitees 

für die XI. Olympiſchen Spiele, Staats- 
ſekretär a. D. Dr. Le wald, ſprach über die 
oly mpiſche Idee und das Erziehungswerk des 
Neubegründers der! Olympiſchen Spiele, Baron 
Pierre de Coubertin, deſſen Gedanken 


eteilt, die Stadt Wollſtein ſelbſt in 2 Wahl- die Welt erobert hätten. Dann ſprach Baron 
taie, "E a 5 e de Coubertin zur ganzen Sportwelt. 
Wollſtein 1 iſt im Sta ordneten 5 3 
wo fih gleidzeitig das Wahlbüro Bene ein- ee 1 e ee, 
gerichtet; ja: den Wahlbezirk Wollſtein II ift zu einer Art Religion — das andere 
die Volksſchule 1 beſtimmt. Das Wahlbüro Merkmal für ihn ſei, daß er auf die Bildung 
4 hey befindet * gpu Pi ar einer Ausleſe eines neuen Adels des G e ifte 3 
Wr GMI So Ze e d der Körperzucht hinſtrebe, der 
der Kreis Wollſtein in 4 Wahlbezirke eingeteilt. 1 ee ee 
Der. Wahlbezirk I umfaßt: Stadt Wollſtein, unter dem Geſetz der Ritterlichkeit ftehe. 
Gemeinde Wollſtein und . e Bezirk II Der Generalſekretär des Organiſations⸗ 
F Gemeinde | fomitees, Dr. Die h m, überſetzte die in 
Jablone, einen Teil der an Wollſtein. 
Bezirk 111: Gemeinde Siedlec A eg Kop⸗ franzöſiſcher Sprache gehaltene Anſprache und 
n nig, ein Teil der Gemeinde Wollſtein. Bezirk gab die Verſicherung ab, daß Deutſchland ſich 
E ee und Me eil der Ger freue, den Sportlern aus aller Welt einen 
m ein e feſtlichen Empfang bereiten zu können. Dann 
Stadi bd e een E ns ee e ee wurde die Sendung gegen 12.35 Uhr mit dem 
g, 4. Auguft, d 
Mannſchaften des „K. S. Obra“ Bentſchen und olympischen Ruf an die Jugend der Welt 
S. Sotöt“ Wollſtein. Das Spiel war an⸗ beendet. 
fange, irung an I, re immer meir 85 sni 
ie Führung an ſich und gewann das Spiel mi 
32 A Toren. eA boah We 9 bee nie Renne geihtathlefit- 
uſchauer herbeigelo ie auch bei beſonders 
gi NE 5 net Befa ei Meiſterſchaften 
5 srichter fungierte Prof, Pachowſki Am Sonnabend vormittag begannen auf dem 
zur Zufriedenheit beider Mannſchaften. Pen e ee in Berlin Ei 2 — die 
Gneſen af le di "im e der = ker 
aften, die im Zeichen der m 
u. Tragiſcher Tod eines Dacharbeiters. Am Spiele ſtanden. Bei geigen der Ol wien 
Jie 0 ereignete fi ies ein tragiſcher Unfall, | den zwei neue deutſche Rekorde am 
ie Genbahnbehlrde atten die Dachdecker⸗ erſten Vormittag erzielt. Leichum⸗Reichs⸗ 
arbeiten an einem Br osciuſzko⸗Park gelege- heer ſprang 7,73 Meter weit, und Blafk⸗Kö⸗ 
nen eh reg der Firma Kwiatkowſti 11 nigsberg warf den Hammer 49,17 Meter. Der 
n übertragen. Der von 1 5 beſchäftige Haupttag am Sonntag hielt freilich nicht ganz 
Blamka verlor bei der Arbeit pli U das, was man von ihm erwartet hatte. So 
Gleichgewicht und ſtürzte vom Dach. erreichte der Weltrekordwerfer Schröder au 
wußt oſem Zuſtande wurde er ins Kranken 935 einem Uebungsplatz faſt 50 Meter, konnte fi 
8 wo er infolge der ſchweren innerlichen] aber im Wettbewerb nicht einmal für die 
1 kurz darauf ſtarb. Entſcheidung qualifizieren. Den Zehnkampf ge⸗ 
Honigdiebſtahl. Diebe drangen in den | wann Huber vor dem Favoriten Stöck, der im 
Keller von K Schick in Koſowo und ftahlen Hochſprung das Pech hatte, beim eriten. Verſuch 
ein Eichenfaß mit ag Zentnern Bienenhonig | dreimal zu reißen. 
im Werte von 250 Einen Höhepunkt bildete der 100⸗Meter⸗Lauf 
Kruſchwitz ar 1 rau 5 ne Metenin, zienie 
ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der knapp in der neuen deu ekordzeit von 
hier unter dem Vorſitz des Bür getmeifters Bo- me r r Auch Dollinger hatte die gleiche Re- 
rowiak e tabinerorh W rſamm⸗ kordzeit gelaufen. 
lung wurde das Projekt über die Waſſer⸗ Das Ereignis des Tages war w: 
leitungsvorſchriften einſtimmig angenommen und | jenjationelle erlauf des 5000⸗Meter⸗Laufs. 
0 905 eine Anleihe aus dem Arbeitsfonds unde auf Runde blieb ein Feld von acht 
in Höhe von 98 000 zk aufzunehmen, damit der Läufern zuſammen. Haag, der 10 000⸗Meter⸗ 
Waſſerleitungsbau beendet werden kann. Ferner [Meiſter, fü rte abwechſelnd mit Syring. Als 


die letzte Runde kurz jagte plötzlich der Hit- 
lerjunge BIöj (Spring) mit kräftigen 

ritten oi . eberraſchung war groß. 
Die 20 000 Zuſchauer jubelten vor Begeiſterung. 


Sommerleben in Aroſa 


Die rapid ſteigende Frequenzkurve deutet 
darauf hin, daß die Aroſer Sommerſaiſon ſich 
mit Rieſenſchritten ihrem Höhepunkt nähert. 
In der Tat: nicht nur das Barometer hält ſich 
mit bemerkenswerter Konſtanz auf „ſchön“, ſon⸗ 
dern auch die gute Laune und ungehemmte 
Ferienfreude der Gäſte ſteht ſeit Wochen auf 
| „beftändig“, Ebenſo verrät das Waſſerthermo⸗ 
meter ſteigende Tendenz und damit wächſt auch 
täglich der Beſuch in dem köſtlichen Bergſtrand⸗ 
bad. Das Gebirge lockt zu nahen und fernen 
Wanderungen im hellen Licht des frühen Mor⸗ 
gens. Auf luftigen Graten träumt das Edel⸗ 
weiß und die Hänge leuchten im letzten Ver⸗ 
glühn der Alpenroſen. Aus kühlen Felſentälern 
poltert das dunkle Rauſchen des Bergbaches 
und vermiſcht ſich mit dem geheimnisvollen 
Raunen der Fichten, die hoch und ſchlank in 
den blauen Himmel ragen. In ihrem Schatten 
breiten ſich gepflegte Tennnisplätze, auf dem 
Türkiſenblau des Oberſees ſchaukeln Ruder⸗ 
boote voller froher Menſchen und am Abend 
ſchwirrt das helle Ziſchen der Fiſcherruten durch 
die weiche Dämmerung, indes aus den leuchten⸗ 
den Fenſtern naher Hotels leichte Muſik und 

ſorgloſes Plaudern tanzender Jugend dringt. 


x 


blieb hinter ihm. Erſt nach den letzten Metern 
konnte der Wittenberger Rekordmann, nachdem 
Haag zurückgefallen war, den Hitlerjungen, der 
ſich tapfer mit letzter Kraft wehrte, ganz knapp 
in 15:07,2 ſchlagen. 

Die Speerwer er, die im Vorkampf enttäuſcht 
7 riſſen ſich noch einmal in der Entſchei⸗ 
dung zuſammen. Erſt warf Stöck 68,15 Meter 
und ſchien ſchon Meiſter zu fein, als mit dem 
letzten Wurf dem Titelverteidiger Weimann 
noch einmal eine prächtige Leiſtun gelang. 
Mit 69,09 Metern hatte We eber 110 
Meter „flog“ der Berliner 3 nur ſo 
über die Hürden. Mit weitem Vorſprung ſiegte 
er in 14,6 Sekunden. 

Die Einzelergebniſſe der Meiſterſchaften, ohne 
die Frauen⸗Konkurrenzen waren: Zehnkampf: 
Meiſter: Huber (Wünsdorf) 6793 Punkte 100 
Meter 11.5 Sek., itſprung 6,91, ugelſtoßen 
12,57, v ders gin 1,70, 400 Meter 53,3 Min., 
110 Meter Hürden 16,1 Sek., Diskuswerfen 
11 er else Tech) 3,50, 1500 Meter 4:48,6 


Syring ie die Verfolgung auf, 


(SCC) 6647; 3. Müller (iffe 
am 3280 unkte; 4. Bonnet (Bolizei-S 
erlin) 6219 untte; 5. Bulſt prestau) Fa 
unkte. 800 Meter: Meiſter: König (Ham: 


urg) 1:54,4 Min., 2. Deſſecker (Stutt Nag G TER 
Minuten. Distuswerfen: Meiſter: La mpert 
(Saarbrücken) 46,65 Meter. Hochſjprung: Mei⸗ 
ſter: Weinkötz (Köln) 1,93 (im Stecken 1,95); 
2. Martens (Kiel) 1,93; 3. Gehmert (Siemens 
Berlin) 1,90. Drei iſprung: Meister: Drech Bu 
er 14,99 Meter. ad eter: Mei 

ch a um bur 3:54,2 in.; 
400 2 Sek; 


5 
gart) 21.7 Sek. . ei 
mann (Leipzig) 69,09 Meter; 2. Stöc (See) 
68,15 Meter. 


Triumph deulſchen Rennſporls 


Mit einem ſtolzen Erfolge der deutſchen 
Zucht endete auf der Bahn in München⸗ 
Riem das „Braune Band von Deutſch⸗ 
land“, mit ſeinen Geſamtpreiſen von 50 000 
Reichsmark das wertvollſte deutſche Flach⸗ 
rennen neben dem Derby. Sicherer Sieger 
in der wertvollen Prüfung a der im 
Geſtüt Erlenhof von Ferro a. d. Athanafio 

geangene a Pa thanalius unter 

Sr ei E. Der vorjährige Derby- 
ſieger ſtelte hier ſein Verſagen im Großen 
Preis von Berlin ſchnell richtig, er gewann 
mehr als ſicher mit eineinhalb ängen egen 
den dreijährigen Lampadius unter Jockei 
Böhlke. Ebenſo weit Er folgte Travertin 
als Dritter vor Glaukos, Janitor und Man- 
zanares. 


walaſiewiczöwna ſchafft neuen 


Weltrekord 


Bei leichtathletiſchen Wettkämpfen in War⸗ 
ſchau gelang es der polniſchen Meiſterläuferin 
Frl. Walaſiewicz, über 200 Meter mit der Zeit 
von 23.6 Sekunden einen neuen Weltrekord 
aufzuſtellen. An demſelben Tage konnte fie 
ihren eigenen Weltrekord über 100 Meter mit 
11.7 Sekunden ausgleichen. 


Ligaſpiele vom Sonntag 


Warta ſchlägt Wiſta 

Wie erwartet, ſchlug die Poſener „Warta“, 
die ſich jetzt in guter Form befindet, die Kra⸗ 
kauer emiw überzeugend, wenn auch nur 
knapp, 3:2. Bis zur Pauſe zeigten die Grü⸗ 
nen, die ein ſcharfes Tempo vorlegten, ein ſehr 
ſchönes Kombinationsſpiel, deſſen Ertrag zwei 
effektvolle Tore waren, die von Kryſzkiewicz 
und Lis unhaltbar geſchoſſen wurden. Auch 
dem dritten Tor gegenüber, das bald nach der 
Pauſe durch Kryſzliewicz fiel, war der „Wiſla“⸗ 
Tormann Madejſki machtlos. Nach dieſem Ere 
folg ließen die Wartaner nach, ſo daß die Kra⸗ 
kauer allmählich in Fahrt kommen konnten. 
Aber die Verteidigung der Grünen war auf 
der Hut. Erſt die 20. Minute brachte bei einem 
verhängnisvollen Freiſtoß das erſte Tor für die 
Gäſte, die unmittelbar vor dem Abpfiff noch 
einmal einſenden konnten. 

Bei „Warta“ wußte von den neuen Spielern 
beſonders Stomiak zu gefallen, der taktiſch 
recht flug ſpielte. Banaſzkiewicz war noch farb» 
los in feiner Arbeit. Der Linksaußen Szwarc 
verpaßte zwei todſichere Chancen. — Die 
übrigen Ligaſpiele brachten u. a. eine ſenſa⸗ 
tionelle Niederlage der Krakauer „Garbarnia“, 
die von „Warſzawianka“ 1:0 beſiegt wurde. 
„Ruch“ und „Pogon“ ſchlugen ihre Gegner 
„Slaſt“ und „Polonja“ in dem gleichen Ver⸗ 
hältnis 4:2. Die Tabelle führt weiter 
„Pogon“ an, vor „Ruch“ und „Warta“. An 
letzter Stelle ſteht jetzt „Cracovia“, mit 6 Ge⸗ 
winnpunkten, vor ihr die drei Warſchauer Ver⸗ 
eine. 


* 
Die Aufſtiegsſpiele brachten folgende Ergeb- 
niſſe: Union Touring⸗Lodz gegen Skoda⸗War⸗ 
ſchau 6:1, Smigly—Kotwica 2:1. 


Haag 


AI TE VE EIS I EEE Eh 


Rudermeiſterſchaflen 
in Brahemünde 


Am Sonntag fanden bei ſchönſtem Wetter und 
leichtem Seitenwind die 16. en Ruder: 
meiſterſchaften in Brahemünde jtatt. 28 Ruz 
dervereine mit 452 Ruderern nahmen teil. Gegen 
6000 Zuſchauer waren erſchienen. 


Im Zweier ohne Steuermann gingen drei 


Boote an den Start: K. W. 04 y 


sjen, T. W. 
Plock und W. T. W. Warſchau. K 


W. 04 ſetzte 


ſich vom Start weg an die Spitze, jedoch kurz 


darauf ging W. T. Warſchau in Führung. 
Die Warſchauer konnten ihren Vorſprung immer 
weiter vergrößern und ſiegten überlegen mit drei 
Längen vor den Poſener und Plocker Ruderern 
Den W konnte B. T. W. Bromberg vor dem 
K. T. W. Kaliſch ſicher gewinnen. Im Zweier 
brachte der, K. W. 04 Poſen einen wertvollen 
Sieg vor T. W. Kaliſch nach Haufe, Der 
polniſche Mette im Einer Verey vom A. 3. S. 
Krakau konnte auch in dieſem Jahre ſeinen 
Titel erfolgreich verteidigen. Das Achterrennen 
um den Preis des Staatspräſidenten war be 
ſonders intereſſant. Ry den Jahren 1931—1932 
hatte K. W. 04 den Preis gewonnen. Im Jahre 
1933 wurde B. T. W. Bromberg Beſitzer die 
wertvollen Ser hii Auch im vorigen Jahr 
konnte B. T. W. den Beſitz des Preiſes erfolge 
reich verteidigen, um ihn in dieſem Jahr end⸗ 
gültig a gewinnen. Im Juniorenachter ſiegte 
A. 3. S. Poſen vor dem Deutſchen Ruderverein 
Ai Bromberg. Im Jungmannachter konnte 

Z. S. Poſen vor B. T. Bromberg einen 
ſicheren Sieg nach Hauſe fahren. Der Deutſche 
. Frithjof kam im Juniorenvierer 
Platz W. K. S. Smigky⸗Wilna auf den zweiten 

a 

Am Vortage konnte im Zweierrennen der fog. 
zweitklaſſigen Boote Feithfof einen überlegenen 
Sieg über W. K. S. Smigiy feiern. Einen ſehr 
ſpannenden Verlauf nahm das Rennen der iog, 
zweitklaſſigen Achter. Ueber die ganze Strecke 
gingen die Boote Bord an Bord. Erſt im End⸗ 
fpurt konnte A. 3. S. Pofen ſich ie feinen 
Gegnern freimachen und vor B. W. und 
Frithjof Bromberg das Rennen korea 


Die polniſchen Schwimm-Meiffer- 
ſchaften 

Die Ergebniſſe der diesjährigen polniſchen 

Schwimm⸗Meiſterſchaften im Schwimmſtadion 

in Warſchau waren allgemein beſſer als im 

Vorjahre. Die Poſener Schwimmer hatten 


keinen Erfolg. Das fehlende e ee; 


machte ſich ſtark bemerkbar. Der deutſche 
Schwimmverein E. K. S. Kattowitz konnte eine 
Reihe von Konkurrenzen gewinnen und führt 
augenblicklich mit 144 Punkten vor „Hakoah“ 
mit 115 Punkten. 


Nleine 
$port-ECfrronik 


Der ungariſche Fußball⸗Meiſter „Ujpeſri“, 
der am kommenden Sonntag gegen die Poſener 
„Warta“ antreten wird, ſpielte am Sonntag 
gegen „Cracovia“, die er nur knapp 32 ſchla⸗ 
gen konnte. 


Der leictathtetiſch; Bezirkswettkamp' 
Schleſien— Pommerellen der in Katto: 
witz zum Austrag kam, brachte Pommerellen, 
das mit Neuendor antrat, einen knappen Sieg 
von 68:66 Punkten. Neuendorf warf den 
Diskus 38,51 Meter und ſiegte damit in dieſer 


Konkurrenz. k 


Aus Wien ift beim Aeroklub Polens die tele- 
graphiſche Nachricht eingelau A . daß Oeſterreich 
au mea a ON aini des Alpenfluges vera 


zi 


Aus affer Welt 


eee 
n 6000 meter Höhe 

Ein intereſſantes ee ift von einem 
ſowjetruſſiſchen Flieger eg worden. 
Der Pele des Flugzeuges A. N. T. 7 nahm 
drei auf einen Höhenflug mit 
umd ließ fie a = das Flugzeug fid 
6000 Meter über der Erde befand. Eine die- 
fer Tauben kam drei Stunden 
Flieger dem Flugplatz an. Damit f feft 
geſtellt, daß Brieftauben die dünne Luft und 
die 40 Grad minus betragende Kälte in jols 
chen Höhen ertragen können. 


hochwaſſerkalaſtrophe in Jukien 


a . anhaltender ſchwerer 
W nl in der Provinz Fukien wurde die 
ee e und deren Umgebung 
Sau etern unter Waſſer geſetzt. 
100 Se nd eingeſtürzt, die Vektehrsver⸗ 
bindungen ſind unterbrochen. Augenzeugen be⸗ 
22 a daß 60 Dörfer in der Nähe von Tſuan⸗ 
chtou vollkommen vernichtet wurden. Man be⸗ 
tet daß mehr als 100 Perſonen ums Leben 
gekommen ſind. Es handelt ſich bei dem Unwetter 
um die größte Ueberſchwemmung, die in den 
ee 100 Jahren die 
geſucht hat. 


Unwetter auf den philippinen 


Manila. Durch einen Taifun und Wolfen- 
brüche wurde in Mittel- und Nordluzon 
ſchwerer Schaden angerichtet. Der Verkehr 
iſt unterbrochen und viele Städte ſind von der 
Außenwelt abgeſchnitten. Die Zahl der Todes⸗ 
opfer iſt noch nicht bekannt, es werden aber 
viele Perſonen als vermißt ge meldet. In 
Cebu fielen einer Feuersbrunſt 300 Wohn- 
ſtätten zum Opfer, wodurch 2500 Menſchen 
obdachlos wurden. 


äter als der 


etroffene Gegend heim⸗ 4 


f 


dienstag, 6. Auguft 1935 


Verschlechterte Ernteaus- 
sichten für Getreide in USA 


nach neuen Privatschätzungen 


Berlin. 3. August. Die bekannten ameri- 
kanischen Privatexperten legen soeben ihre 
chätzungen der Weizenernte nach dem Stand 
ler letzten Juliwoche vor, die dieses Mal ganz 
besonderes Interesse beanspruchen können, als 
Sie die Schäden erkennen lassen, die im Ver- 
‚lauf des letzten Monats eingetreten sind. Wäh- 
tend für Winterweizen eine ziemlich einheit- 
che Beurteilung stattgefunden hat, gehen die 
Ansichten über den Stand der Sommerweizen- 
!elder stärker auseinander. Diese Erscheinung 
st nicht verwunderlich; bei Winterweizen 
lassen sich heute schon die Druschergebnisse 
Prüfen und ziemlich zuverlässige Ziffern ge- 
Winnen — die Sommerweizenernte stand zum 
grossen Teil noch auf dem Halm und ist daher 
Wesentlich schwieriger zu taxieren. Immerhin 
tuss festgestellt werden, dass durch unzeit- 
gemässe Regenfälle auch der Winterweizen- 
ertrag heute nur noch mit 413 Mill. Bushels 
angegeben wird — das sind 38 Mill.. Bushels 
Weniger als nach der Junischätzung und 45 
Mill. Bushels weniger, als das Ackerbauamt 
am 8. Juli annahm. 3 

Für. Sommerweizen sind die Rückgänge so- 
wohl absolut wie prozentual noch bedeutender. 
Der Ertrag wird, wie aus der Tabelle zu er- 
Sehen ist, zwischen 170 und 238 Mill. geschätzt 
Und die grosse Abweichung bestätigt wieder, 
wie schwierig es ist, Rostschäden zuverlässig 
zu taxieren. Der Durchschnitt der Privat- 
Schätzungen kommt also jetzt zu einer Som 
merweizenernte von 190 gegen 256 Mill. Bush. 
vor vier Wochen. Der Ausfall beträgt dem- 
nach 66 Mill. Bushels — gegenüber der letzten 
amtlichen Ziffer sogar 83 Mill. Bushels. 

Nimmt man Winter- und Sommerweizen zu- 
Sammen, so kann man eine Verringerung der 
e ehen Ernteergebnisse um 108 Mill. 

ushels feststellen, eine Ziffer, die sich sogar 
auf 128 Mill. -Bushels erhöht, wenn man die 
letzte amtliche Schätzung zum Vergleich her- 
nzieht. Diese Menge entspricht etwa dem 

uantum, welches nach unserer letzten Be- 
rechnung mindestens für den Export verfügbar 
Sein würde, Das Bild des amerikanischen 
Aussenhandels in Weizen kann sich also — 
zum drittenmal in dieser Saison — entschei- 
dend ändern, Zunächst versprach der Felder- 
Stand im Frühjahr nur eine kleine Ernte und 
kaum einen Ausfuhrüberschuss — die glänzen- 
en Aussichten für Sommerweizen gaben der 
tatistik im Verlauf der nächsten Wochen ein 
Völlig anderes Gesicht und jetzt scheint es, 
ass durch die Rostschäden wieder eine An- 
Näherung an dem Frühjahrsstand eintreten 
Wird. Man kann mit besonderer Spannung die 
antliche Schätzung erwarten. Bestätigt sie 
en geringen Ernteanfall. der dann insgesamt 
ut 603 Mill. (nach 731 nach der amtlichen 

Unischätzung) ergeben würde, so wird hier 
eventuell ein Ausgleich für die zu erwartenden 
kussisehen Abladungen geschaffen. Da auch 
Kanada mit einer Verschlechterung des Er- 
trags im Juli rechnen muss, muss man von 
dieser Seite ebenfalls mit kleineren Ueber- 
Schüssen rechnen, Jedenfalls sind heute be- 
reits in Kanada an Stelle von privaten 
Schätzungen über 400 Mill. Bushels solche 
über 290 Mill. getreten. f 

Chicago hat die Veröffentlichung der Privat- 
Schätzungen nicht mit einer Hausse, sondern 
mit einem Preisabschlag diskontiert. "Diese 

atsache ist nicht überraschend, da der Markt 
bereits die täglichen Hiobsmeldungen aus dem 
Belt zum Anlass laufender Preisbesserungen 
genommen hat. Der vorliegende Monat ist von 
78% cents am 6. Juli maximal bis auf 93% 
cents am 31. Juli gestiegen, also um 20%. 

enn darauf ein Abschlag von 3 cents ge- 
olgt ist, so bedeutet dieses nur eine natür- 
liche Reaktion auf Gewinnmitnahmen und 
Glattstellungen, was aber mit der Struktur 
des Marktes an sich nichts zu tun hat. Es Ist 
kaun anzunehmen, dass sich die Grundhaltung 
ändert, soweit nicht die Witterung eine ent- 
Scheidende Wendung zum Besseren nimmt. 


| 
| ` 
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Einfuhrverhot von Zelluloid in Polen 
Im polnischen Staatsgesetzblatt ist eine Ver- 
ordnung des Ministerrats vom 24. Juli er- 
schienen, auf Grund welcher auf die Liste der 
zur Einfuhr nach Polen verbotenen Waren 
Auch Zelluloid zu setzen ist. 


Einfuhr von ungereinigter Wolle in Polen 
genehmigungspflichtig 


Infolge der vielen Zweifelsfälle, die sich bei 


der Abfertigung von ungereinigter Wolle und 
von Rohhäuten bei einzelnen polnischen Zoll- 
äntern ergeben. haben, hat das Finanzministe- 
rium an die Zollbehörden einen Runderlass er- 
gehen lassen. In diesem Runderlass wird dar- 


auf aufmerksam gemacht, dass Rohhäute und 


ungereinigte Wolle auf Grund der Verordnung 
des Ministerrates vom 12. Oktober v. J. nicht 
eingeführt werden dürfen und zur Einfuhr einer 
‚besonderen Genehmigung des Finanzministers 
und des Landwirtschaftsministers bedürfen. 
bie Genehmigungen des: Landwirtschafts- 
ministers werden auf Grund der Verordnung 
des Staatspräsidenten vom 22. August 1926, 
e die Bekämpfung von Tierseuchen. 
teilt. 


Sonderschau „Elektrizität dem ganzen Volke“ 
der Deutschen Ostmesse Königsberg 

‚Im Rahmen der 23. deutschen Ostmesse in 
önigsberg zeigt eine Sonderschau „Elektrizi- 

tät dem ganzen Volke", welche Vielheit von 
Hilfsmitteln für Haushalt. landwirtschaftlichen 
Betrieb, Handel und Gewerbe die neuzeitliche 
vehnik zur Verfügung stellen kann. 


Dänische Getreidevorlage angenommen 
Der dänische Reichstag nahm am Freitag 
die Regierungsvorlage über die Regelung der 
ictreldepreise und der Schweinezucht an. 
Hierauf wurde der Reichstag auf unbestimmte 
Zeit vertagt, In der Zwischenzeit soll sich der 
landwirtschaftliche Ausschuss mit der Frage 
einer Regelung der Buiterpreise huechäftieam. 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Rostschäden am amerikanischen 
Weizen 


Die Rohstofimärkte nach den Währungsunruhen 


Die schweren Kämpfe auf dem Gebiete der 
Währungen, die in der dritten Juliwoche um 
den holländischen Gulden. die italienische Lira 
sowie den rumänischen Lei tobten, gingen an, 
den Rohstoffmärkten fast spurlos vorüber, 
Hierin hat man ohne Zweifel einen Beweis 
für ihre Immunität zu erblicken, denn wenn 
auch der amerikanische Kontinent das Mutter- 
land der meisten  Welthandelsartikel ist, so 
sind doch Kautschuk, Tee, Kakao und andere 
im Einflussgebiet des holländischen Guldens, 
nämlich auf den Inseln der Sundastrasse, zu 
Hause. Eine ganz ähnliche Feststellung lässt 
sich bezüglich derjenigen Warengruppen 
machen, die ihre Heimat in Italien resp, seinen 
Kolonien und in Rumänien besitzen. Wie jeder 
einzelne Organismus, der langen Leiden aus- 
gesetzt ist, dadurch eine gewisse Widerstands» 
fähigkeit erhält, haben sich auch die Rohstoff- 
märkte als Ganzes einen Schutzpanzer zu- 
gelegt, der sie gegen Einflüsse von aussen. 
sichert. 

Trotzdem sind sie noch von dem Normal- 
zustand, wie man ihn aus der Vorkriegszeit 
her kannte, in dem Angebot und Nachfrage 
die Notierungen der verschiedenen Artikel 
regulierten, ziemlich weit entfernt. Rücksichten 


auf innerpolitische Verhältnisse der einzelnen 


Staaten spielen im Augenblick eine weit 
er Rolle als etwa das Ausmass der Pro- 
luktion oder die Möglichkeiten des Absatzes. 
Die Nordamerikanische Union hat wohl mit 
den Währungsverhältnissen des europäischen 
Kontinents wenig zu tun. Dafür toben dort 
die Kämpfe um das Schicksal der K. 
(Agricultural Adjustment Administration), d. h. 
der Behörde, der die Marktregelung agrari- 
scher Produkte unterliegt. Man darf auf die 
Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes in 
dieser Frage um so mehr gespannt sein, als 
ihnen das Urteil in dem Nira-Prozess, das be- 
kanntlich grossen Staub aufgewirbelt hat, 
vorangegangen ist. 

Nach einer Reihe von Monaten zeigt der 

icagoer Getreidemarkt zum ersten Male 

wieder Ansätze zu kräftiger Erholung. 

Zwar lauten die Erntetaxen aus den ver- 
schiedenen Distrikten der USA nach wie vor 
ziemlich optimistisch, doch wurde in den 
letzten Tagen bekannt, dass sowohl in den 
USA wie namentlich in Kanada der Rost 
stellenweise grösseren Schaden angerichtet 
haben soll. Unter den davon betroffenen 
Strecken befindet sich auch das Gebiet von 
Manitoba, in dem die höchste Qualität kanadi- 
schen Weizens gebaut wird. Aus anderen 
Teilen wird wieder über Trockenheit berichtet, 
die gleichfalls einen ungünstigen Einfluss auf 
die Körnerbildung gehabt hat. Was an den 
Meldungen richtig ist, bleibt abzuwarten; jeden- 
falls nahm die Spekulation in Chicago und 
Winnipeg schleunige Deckungen vor, die den 
Weizenpreis nicht unbeträchtlich in die Höhe 
trieben. Ihm folgte, allerdings in weitem Ab- 
stand, der Roggen, während die Preise des 
Mais nur gerade behauptet blieben. 

Die kühle Witterung, die gegen Ende des 
Juli ziemlich einheitlich über ganz Europa 


‚hinwegzog, hat 
Ende Dez. 32 Ende Dez. 33 11. 7. 23 


Weizen Chicago 49,50 
Roggen Chicago 30,00 
Mais Chicago 22,25 
Schmalz Chicago 4,30 
Zucker Magdeburg 5,10 
Zucker New York 66,00 
Reis Londou 9/00 
Kautschuk London 2,40 
Baumwolle Bremen 7,20 
Baumwolle New York 6,10 
Kupfer London 28,60 


interessante Verschiebungen im Verbrauch 
an Kolonialwaren N 
gezeitigt. Hülsenfrüchte, also Bohnen, Erbsen, 
Linsen, die sonst erst im Spätherbst und 
Winter auf dem Mittagstisch der- Bevölkerung 
erscheinen, haben bereits jetzt starken Anklang 
gefunden. Das Frischgemüse spielte den Pro- 
‚duzenten wie den Konsumenten manchen 
Schabernack. Spinat und Kopfsalat sind bei- 
spielsweise in tadelloser Beschaffenheit selten 
zu haben gewesen, weil dem Ansatz einiger 
weniger Blättchen sehr bald der Blütenansatz 


folgte. Auch hierin mag ein Grund für den 
vorzeitigen Rückgriff auf die Hülsenfrüchte 
liegen. 


Die Kaiieebaisse macht weitere Fortschritte 
trotz der Meldungen Brasiliens, wonach dört 
bis jetzt insgesamt 25,1 Mill. Sack (à 60 kg) 
zerstört sind. Die kommende brasilianische 
Ernte wird auf 22 Mill, Sack beziffert, das sind 
ca. 3 Mill. Sack mehr als in 1934 Was die 
Dauer der Preisstützung anlangt, so scheint 
sie bis Ende 1937 fortgesetzt zu werden. — 
lee konnte sich gut behaupten. — Zucker hatte 
lustlose Stimmung, sowohl am Londoner, wie 
am New Yorker Markte bröckelten die No- 
tierungen ab. — In Reaktion auf die voran- 
gegangene Baisse trat beim Kakao eine Er- 
helung ein, — Reis zeigte eine ziemlich un- 
sichere Tendenz. — Die Pfefferpreise sackten 
von neuem ab, da die niederländisch-indische 
Ernte ein sehr gutes Ergebnis bringen soll. — 
Die Befestigung an den europäischen Butter- 
märkten machte weitere Fortschritte, zumal 
die Ankünfte aus den Kolonialländern nur sehr 
gering ausfallen, 

Obwohl die Baumwolle im Aktionsradius 
der A. A. A. ebenso wie das Getreide liegt, 
nahm sie doch an dem Erholungsprozess keinen 
Anteil. Vorübergehend kam es sogar zu einer 
merkwürdigen Abschwächung, da verlautete, 
die Beleihungsgrenze werde auf 75—80 Pro- 
zent des Marktpreises beschränkt werden. 
Erst als der Senator Bankhead die Versiche- 
rung abgab. ein Satz von 12 cts sei für die 
diesjährige Ernte als Mindestbeleihung (wie 
i. V.) vorgesehen, und es bestände sogar die 
Hoffnung, ihn auf 13 cts pro 1 lb zu erhöhen, 
trat eine Beruhigung ein. — Hanf zog be- 
trächtlich an, da die Ernteaussichten Italiens 
wenig optimistisch lauten. Die deutsche An- 
beufläche für 1935 ist auf 2735 ha gestiegen; 
sie hat sich also gegenüber 1934 fast verzehn- 
facht, — Das Interesse für die Seide hält an. 
Die Weltkokonernte des laufenden Jahres 
dürfte nach den bisherigen Schätzungen die- 
ienige von 1934 nicht erreichen. In Italien 
lauten die Ziffern auf nur 19—20 Mill. kg 
gegenüber fast 29 Mill. kg i. V. — Der Kaut- 
schuk ist ein Spielball der sich häufig wider- 
sprechenden Meldungen über den Verbrauch 
der USA geworden. Indes scheint das lang- 
same, aber stetige Abbröckeln der Notierungen 
darauf hinzudeuten, dass mit den Rekord- 
ziffern des Vorjahres kaum zu rechnen sein 
dürfte. 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 
N geht aus nachstehender Tabelle 
hervor: 


25. 1. 35 jetzt 

81.50 87.87 97.50 90.60 
53,25 64,63 65,00 46,75 
44,37 56,75 85,00 82,60 
4.40 6,90 12,75 15,15 
3,85 4,25 80 3,30 

110,00 170,00 189,00 230,00 
6/20 6/37 8/3 803 

4.40 7,12 6,32 5,75 

11,50 14,46 14,60 12,76 
10,15 12,70 12,65 12,00 
32,19 29,63 31,25 31,36 


mee, 


Danzigs Brotversorgung wird sichergestellt 

Danzig, 3. August. Durch eine Verord- 
nung, die am 1. August 1935 in Kraft getreten 
ist, ist der Brot- und Mehlversorgungsverband 
ermächtigt, mit Zustimmung des Staatskom- 
missars für die Versorgungsverbände alle 
Massnahmen und Anordnungen zu treffen, die 
erforderlich sind, die Versorgung der Bevölke- 
rung in der Freien Stadt Danzig mit Brot und 
Brotwaren zu angemessenen und möglichst 
enn Preisen sſcherzu- 
stellen. 


Sowjetrussischer Roheisenexport 
Den Leningrader Handelshafen haben dieser 
Tage mehrere Sowietdampfer mit Ladungen 
von Roheisen verlassen. Die Roheisenladungen 


sind für Schweden, Finnland, Lettland und. 


Holland bestimmt, In den ersten fünf»Monaten 
1935 wurden aus der Sowjetunion insgesamt 
145 165 t Roheisen im Werte von 1.62 Mill, 
Rubel ausgeführt. Hiervon sind 117333 t im 


Werte von 1.3 Mill. Rubel nach Japan gegan- 


gen, ferner kleinere: Posten nach Ostchina, 
Finnland, Schweden, Südamerika, USA usw- 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
Posen, 5. August 


525 Staatl. Konvert.-Anleige . 57:50G 
8% 1 der Stadt Posen 
8% 1 der Stadt Posen 
* * . . * * * * * 
5% Pfandbrlefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Bonn der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z).  . . = 
4 eee ae 4 42.0047 
4 umgestempelte Ztotypiandbriefe 
E 42.00- 
4% Konvert.-Pfandbrlefe der Pos. 
Landschaft ah TE T 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 52.00 
14% Zloty -Plandbri eiue „ 441.50 
4% Prämlen-Invest.-An leine « 7 
3% Bau-Anleibe , « s's 4199 8 
Bank Polski... „ „ „ „ „ 92.00 6 
Bank Cukrownlötwa „ „„ „63 Toy 


Stimmung: bebauptet, 


Börsenrückblick 


Posen, 5. August. Auch in der letzten Woche 
war an der Börse Ruhe, Nach wie vor zeigte 
sieh das Publikum zurückhaltend, was in dem 
geringen Auftragseingang seinen Ausdruck 
and. 
keit wieder sehr mässig. Dies war auch aus 
dem Kurszettel zu ersehen, denn zeitweise 
konnte man darin zwei Kurse lesen, das ist 
selbst für unsere Verhältnisse kümmerlich, Bei 
dieser Lage mussten die Kurse weiter ab- 
1 Zwar betrugen die Rückgänge nur 

1 Punkt. aber allmählich sind die Papiere 
auf einem Kursniveau angelangt. das sich nicht 
rechtfertigen lässt, wenn man bedenkt, dass 
die Verzinsung der Landschaftspapiere bei den 
heutigen Kursen wieder 1—11% beträgt. 

Obwohl das Angebot in 4proz, Pos. Land- 
schaftl. Konversions-Pfandbriefen nicht sonder- 
lich gross war, konnte der Kurs sich nicht 
halten und ging von 40% auf 40% zurück, Ge- 
sucht waren die 4%proz, Zloty-Pfandbriefe der 
Pos. Landschaft bei 41%. Allerdings war zu 
diesem Kurse kein Material erhältlich. doc“ 


Dementsprechend war die Umsatztätig- 


—r 
— 
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waren die Käufer nicht bereit, das Limit zu 
erhöhen. Die 4% proz. alten Dollar-Pfandbriefe 
wurden mit 42%% gehandelt, desgleichen die 
4% proz. umgestempelten Goldztoty-Pfandbriefe, 
die; Kurse der Staatspapiere lagen wenig vere 
ändert: 


Warschauer Börse 


Warschau, 3. August 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.25% 
bis 5.26, Golddollar 9.06—9.07. Goldrubel 4.71. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 3. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2645—5.2855, London 1 Pfund 
Sterling 26.10 26.20. Berlin 100 Reichsmark 
212.53-—213.37, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.46—173.14, Paris 
100 Franken 34.91--35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 357.28-—358.72, Brüssel 100 Belga 89.02 
bis 89.38, Prag 100 Kronen —.—. Stockholm 
100 Kronen 134.53—135.07, Kopenhagen 100 
Kronen 116.52—116.98, Oslo 100 Kronen 131.14 
bis 131.66. — Banknoten: 100 Zloty 99.80 bis 
100.20. j 
4proz, (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 50.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5. August. 
Tendenz: Unverändert. Die Börse setzte zum 
Wochenbeginn wenig verändert ein. Die Um- 
sätze waren ausserordentlich klein und die 
Veränderungen gingen kaum über 4% bei den 
Hauptwerten hinaus. Reichsbarik blieben man- 
gels Umsatzes gestrichen. Farben verloren“, 
Siemens und AEG. gewannen je 4%, Auch für 
Daimler (plus 2) zeigte sich wieder Inter- 
esse, während Kontigummi (minus 14%) auf 
vorangegangene Befestigung angeboten war. 
Das gleiche Bild bot sich am Rentenmarkt, wo 
Reielsschuldbuchforderungen unverändert no- 
tiert wurden. Altbesitz seripten. g Pfennige 
Tagesgeld stellte sich auf 34—3%#. 
Ablösungsschuld: 111,7, 


Märkt 


Getreide. Posen, 5, August. Amtl. No- 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznań. 


Rlehtpreis e: 
Roggen. dies jähriger, gesund, 


Fr n 
Weizen s e . 1400—1425 
Mahlgerste 700—725 g/l . » . 13.50—14.50 

“ 670—680 g/l . „ 12.50—13.00 
Hafer — E27 „0 b 13.00—13.75 
Roggenmehl ui e é a a a. 16.00-17.00 
Weizenmehl (65%) , a «a e 21.75—22.25 
Roggenklele a e „ „ a 150—800 
Weizenkleie (mittel) a « ẹ  750—8.00 
Weizenkleie (grob) » a ss s` 8.25—8.75 
Gerstenkleie s a u s e o „ (825—950 
Winterraps a ET We wat e Mr SR} 26.00-27.00 
Blaulupinen « e „ „ 12.50—13.00 
Gelblupinen > » sooo. 14.75—15.25 
Inkarnatklee s » s u u s » 38.00-40.00 
Weizenstroh, loses „ e «u  200—2.20 
Weizenstroh, — 5 2.60—2.80 
Roggenstroh, 4 „ 2.25.50 
Roggenstroh, gepresst « u „ 2.75300 
Haferstroh. lose . . „  800—3.25 
Haferstroh. gepresst a a s „ 3.50.75 
Gerstenstroh, lose 1.50—2.00 
Gerstenstroh. gepresst a . s » 2.402.560 
Hefe „878825 
Hen, gepresst. e „ „ 6.25—6.75 
Netzeheu. lose 5 ð 0 b 6.75—7.25 
Netzehen, gepresst „ s'e 2.257,75 
Lelnku chen ao u a % 12.76-17.50 
Rapskuchen F 12.75—18.00 
Sonnenblumenkuchen « e „ „ 16.00-16.50 
Sola schrott 18.50—19.00 
Blauer Mohhnnn 38.00 —35.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1405, Weizen 399, Gerste 1070, Hafer 30, Rog- 
genmehl 165.5. Weizenmehl 86,6, Roggenkleie 
150. Weizenkleie 75, Viktoriaerbsen 35, Raps 
70, Rübsen 10, Gelblupinen 15, Weisslupinen 5, 
Inkarnatklee 1. Leinkuchen 5, Rapskuchen 10, 
Sonnenblumenkuchen, 21. Wicken 0.5 t. 


Getreide. Bromberg, 3. August. Amtl. No- 
tierungen der Waren- und Getreidebörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Einheitsgerste 30 t zu 13.85. Richt- 
preise; Roggen 10.50-10.75, Standardweizen 
14.25-14.75, Einheitsgerste 13.75-14.25, Sammel- 
perste 12.75-13.50," Wintergerste 14.5015 
Roggenkleie 7,50—8.25, Weizenkleie grob 8 bit 
8.75, eizenkleie mittel 7.75—8.25. Weizen- 
kleie fein 8.25—9. Gerstenkleie 9 bis 9.75, 
vinam 24—26, interrübsen 23 bis 25, 
pommereller Kartoffeln 4.75 bis 5. Netze- 
kartoffeln 3—3.75, Kartoffelilocken 11.25 bis 
11.75, Viktoriaerbsen 24—26, Folgererbsen 20 
bis 22, Blaulupinen 11.50—12.50. Gelblupinen 
12.25—13.25, Leinkuchen 1818.50, Rapskuchen 
13—13.75, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 19 
bis 19.50. Netzeheu 8-9, Stimmung: ruhig 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
910. Weizen 183, Braugerste 30, Einheitsgerste 
371, Sammelgerste 35, Roggenmehl 20, Wei- 
zenmehl 14, Roggenkleie 30, Weizenkleie 55, 
Rapskuchen 10 t. 


Posener Butterpreise vom 5. August 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W, Strözyk, Zwiazek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) 


En gros: I. Qualität 3.—. II. Qualität 2.80, 
III. Qualität 2.60 21 pro kg ab Verladestation. 


Verantwortlich: für Politik und W : 
Peteull; 1 Lokales, Arie: 3 ort: Meran a 
ürigen kedaklionellen Inhalt! Eugen Pee, ei 2 um 
zeigen» und Nellametell: Hans Shmarzlopf. — Druck uni 
Berl 1 ne 1 a, 69. Ake. Drufarnia t wudamnic two, 
milie in Baes, Meia Marla. Pilfudſtiege 2 


er 


und weidgerechten Jägers, 
bar in Ehren halten. 


inniggeliebter Mann, 


Gniezno, den 5. Auguſt 1935. 


janft nach langem. 


Frau, Schweſter, Schwägerin und Tante 


turz vor Vollendung ihres 74. Lebensjahres. 


Friedhof, ul. Towarowa, aus ſtatt. 


Aberſchriftswort (fett) 

jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort- 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


e re VJ 
4 Verkäufe > 


Konſerven⸗ 
Doſenverſchluß⸗ 
und 
Abſchneidemaſchinen 
zZ o“ 5 
eigener Fabrikation, in 2 
Ausführungen z. ermäßigten 


Preiſen. N 
Konſervendoſen z 
Deckel, für Damen, 
blank und verniert. Herren 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft e 
e li Auswahl und in 


allen Größen 


u Fabrikpreisen 
nur bei 


Automobilisten!!! 
Kauft tor ei ten 
nur bei 


F. Szczepański 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznaj 
etzt nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 


& Synowie 
Poznan, ul, Wielka 17. 
Tel. 3007. 

Alle Marken Auto- 
reifen stets auf Lager. 
Konkurrenzlose 
Preise. 


Nachruf. 


Fern von ſeinen geliebten Wäldern, die er jahrzehntelang in treueſter 
Pflichterfüllung verwaltete, endete ein früher Tod das arbeitsreiche und 
durch Urankheit ſorgenſchwere Leben des 


Jorſtrates a. D. 


Baron Wilhelm von ollen 


Die Beamten der Herrſchaft Wioska und ich legen im Geiſte in 
deutſcher Treue einen Eichenbruch auf das Grab des tüchtigen Forſtmaunes 
und wir alle werden fein Andenken immer dank— 


Sophie⸗CTharlotte Gräfin von Schlieffen. 


Nach arbeitsreichem Leben entſchlief am 2. Auguſt d. 3. 
um 22 Uhr ſanft nach langem, ſchwerem Leiden, mein 
unſer herzensguter 
Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwager, der 


Fleiſchermeiſter 


Franz Milbradt 


im Alter von 70 Jahren und 4 Monaten. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Emilie Milbradt 


geb. Noerenberg. 


Die Beiſetzung findet am Dienstag, den 6. Auguſt um 15,50 Uhr 
von der Halle des neuen evgl. Friedhofes aus ſtatt. 


Am Sonnabend, dem 3. d. Mts. vorm. 11.10 Uhr entſchlief 
ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, 
verſehen mit den heilg. Sterbeſakramenten meine liebe, unvergeßliche 


Ludwika Junge, geb. snoin ia 


In tiefſter Trauer 


der Gatte und Familie. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 6. Auguſt, nachm 
5 Uhr vom Trauerhauſe, Chwaliſzewo 29/30, nach dem alten St. Martin- 


* Poſener Tageblatt < 


Tapeten 
Linoleum 


Dater, Opa, 


Läufer 


Poznan 


Telefon 12-20. 


F Wochstuch | 


Teppiche: 
Au. Vorleger; 


u billigsten 
Preisenempfiehlt 9% 


Ib. Wnligörskl Poznan, Kantata 6a. 


ul. Pocztowa 31 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
bunt billig - bildend 


Romane, 


Korrespondent, 25 Jahre alt, mit 8 jähriger Praxis bei deutschem Groß- 
Haushalt eee unternehmen, an selbständige ätigkeit gewöhnt, sucht möglichst 
x entwicklungsfähige Stellung. Off. unt. 1159 an die Geschst. d. Ztg. 


Schönheitspflege, Lebensfragen 


Jeden Montag tür 50 gr. 


r Arbeits⸗ und h 
e Aufihgeihiree J Hlempner- Arbeiten 
Aleja Marszałka Pitsudskiego 26, ſowie . Sattler- NReuanjertigungen und Reparaturen 


Verreise 
bis 18. August 1935 


Meine liebe Mutter, meine gute 
Schwiegermutter, unſere treuforgende 
Großmutter, 


Dr. med. B. Hanasz 


Facharzt für innere Krankheiten. 
Poznań, Pocztowa 31a. Tel. 38-59. 


Frau 


Mathilde dietrich 


geb. Schindler, 


Schmücke Dein Heim 


iſt am Sonnabend, dem 3. Auguſt, mit neuen 

im 90. Lebensjahre ſanft entſchlafen. Gardinen 
Margarete Jeske, geb. Dietrich, Tal b iin: 
Ernſt Jeske, w Tüllgardinen 
Erika Buſſe, geb. Jeske, Bunte Voile- 
Dielrich Jeske, er YA, Serdinen. 
Margarete Feste, s teppdecen, 
Günther Jeske, H fi BIT 3 


Waldemar Buſſe - Statowo. W Poznań, Stary Rynek 76 (Peas) 


Mlitderfachzeitfehrifi 
>> 


zu Wiſſen und krfolg 


Beerdigung am Mittwoch, dem 
. Auguft, nachmittags 3 Uhr. 


Paczkowo, 5. Auguſt 1935. 


Brillen, Hneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehtsform angepaßt. empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen e, mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


‚Berliner Grundſtück 


in beſtem Bauzuſtande, ſehr gute Lage. Jahresmiete zirka Rmk. 39 000.— 
rein — netto — Ueberſchuß, nach 10 ſämtlicher Unkoſten zirka Amt. Mer — 
durch langjährige Mietsverlräge (fiskaliſcher Mieter) geſichert, mit einer 
Aufwertungshypothek von Rmk. 56 000.—, habe ich aus ganz beſonderen 
Gründen Entſchluß gefaßt, für 


3½ fache Jahresmiete 


zu verkaufen. 

Schnell entſchloſſene Selbſtreflektanten wollen fih unter: „Wa 383“ 
an Towarzystwo Reklamy Miedzynarodowel, Katowice, Plac 
Marsz. Pilsudskiego 11, melden. 


Wer hranchl eine mil allen Büroarhelien. vertraute junge Kratt? 


Krankenwagen 
in verſchied. Ausführungen 


Mir, 


kostenlos. 


Auch Verleihung bon 
Krankenwagen. 


umu 


Ihre beste 
Freundin: 


waren empfiehlt Beſte Aus hrung — Solide Preiſe 


Razer — Sattlerei K. Weigert, Poznan I. 
Szewita 11. Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594. 
Gegr 1876. 21312 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Thiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


«U Grundstücke I Perfekte, 79 A mein | A N 
Km) ia Km DE 
Gutgehendes See Een we 36 Jahre Ber- [Kino Wilsons 


gegenüb. d. Hauptwache 


Aot- Aparat 


nur 18.75 zł 7 
Photo-Arbeiten 
Entwickeln, sowie S i S A L (450) 
Abzüge von Filmen auf Lager 
und Platten. Markowski, 
Vergrößerungen Poznań, Jasna 16. 
werden 


fachmännisch billigst 
hergestellt in der 


Droyerja Warszawska 


9% 


3000 zł 
Poznan, geſucht. Eventuell als Mit- 
ul. 27 Grudnia 11 inhaber, Volle Garantie W 


150% Gewinn. Off. unter 
1163 an die TS To 
dieſer Zeitung 


Dom Sztuki a. 1 
plac Swictokrzyfki 4 
empfiehlt vorteilhaft N Unterrichi 15 
Antikmöbel, Bilder, Mathematiker 


Kunſtgegenſtände. 


Speicher, 
Kohlenſchuppen uſw. 
(früher Getreidehandlung), 
von ſofort billig zu ver⸗ 


erteilt Nachhilfeſtunden, evtl. 
1 Off. unter 
1162 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Berung. 


Konverſation 


vachten. Anfragen an Denti 
w, gegen Pon 
R. Kaldaſch, Retla | ucht Pole. Oif unter 
vow. Środa, 1160 a. d. Geſchſt. d. Bta ` 


f Selga tsgrundſtück 
f dem Lande 
(16 je von Bydgoszcz), 
gene für Reſtauration, 
olonialwaren u. Fleiſcherei 
mit Werkſtatt, dazu 17 
Morgen Land u. 8 Morgen 
Wieſe, gute maſſive Ge⸗ 
bäude, großes Wohnhaus, 
hypothekenfrei, wegen and. 
Unternehmen Vet verkäuf⸗ 
lich. Nur Käufer mit 
größerem Bar vermögen 
kommen in Frage. 
Otto Rollmann 
Wiadyſtawowo, p. Ryna: | 7 
rzewo, pow. Szubin. 


Geſucht wird zum 15. 
Auguſt oder 1. September 
eine geſunde ſaubere, gut 
empfohlene 


Köchin oder 


Jungwirtin 

iir mittleren Landhaushalt, 
firm im Kochen, Backen u. 
Geflügelzucht. Gehalt 40 zl 
monatlich. Angeb. m. Zeug⸗ 
nisabſchriften, Alters angabe 
unter 1158 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


mit allgemeinen guten 
Vorkenntniſſen, der deut⸗ 
chen u poln. Sprache 
mächtig, 1 
ben erwünſcht, wird für 
einen größeren landw. 


— 


mögen 26 000 21, ſucht 
Einheirat 

in Landwirtſchaft od. and. 

Beſitz. Offert. mit Bild u. 

1147 an d. Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung. 


Bürobetrieb z. 1 Okto⸗ 


ber d. Is. geſucht. 1 555 
tisabſchriften m. Gehalt- 
anſprüchen an 
Verband der Güter⸗ 
beamten für Polen 
Poznan, Piekary 16/17. 


NS Stellengesuche 3 


Evgl. Köchin 
mit jämtl, Hausarbeiten 
vertraut, ſucht in deut⸗ 
ſchem Stadthaushalt 
Stellung vom 1. Sep⸗ 
tember ab oder ſpäter 
Angebote nter 1161 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 
— 

zun von Wort 

Stellung 

us Maſchinenſchloſſer, 
Schmied oder Maſchiniſt. 
Offert. unter 1148 an die 
Geſchäftsſt d 


i erbeten. 


Witwe, 
34 Jahre alt, evgl. allein⸗ 


ſtehend, eig. Wohnung, 
ſucht Herrenbekannt⸗ 
ſchaft zwecks peter 


Witwer 1 80 Off. 
unter 1141 a. d. Geſchſt. 
Q| dieler Zeitung erbeten. 


Junger Mann, 
2. Jahre evgl., ſucht 
Damenbekanntſchaft. 
Bermögen erwünſcht. 
Streng diskret. Nur ernſt⸗ 
gemeinte Bildzuſchriften 
unter 1151 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


R 


Mietsgesuche 


D A 


2—3 Zimmer- 
wohnun 
geſucht. 


ſauber, ff. unter 


Zeitung 1143 an die Geſchäſtsſt. 


dieſer Zeitung. 


Poznaü-Lazarz 
Am Park Wilsona. 


Ab heute 


Farbenfilm 
Rotkäppchen. 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 
Der Saal ist gut gekühlt 


A 


A 
N Möbl. m 2 


ec ein 1 
w iertes Zimmer. Off. u- 
1164 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


FA a 
4 Pensionen D 


X |2—3 Schüler(inuen) 


finden liebevolle Aufnahme 
in guter Penſion. Per 
fionspreis 70 zł, evtl. auch 
Naturalienlieferung. Große 
Ferien keine Penſtonszah⸗ 
ng Offerten unt. 116 

ie Gejchäftsft, d. Bi 


